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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
lür die Stadt Pofen 1¼& Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
Nehmen alle Poſtanſtalten des 

und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 13. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
beruht: Dem Gade Wergratt Ebers eu Mn 7 den Rothen Ad» 


"9% tigen 


2 


E er, q i } 
ten auſſe zu Deanibung das Kreuz der Ritter des Königlichen Hausor⸗ 
von Hobenzollern, de 1 Irga 1 
alfel im Kreiſe Trebnitz und dem penfionirten Negierungs-Dauptlaiien- 
ter Hub ſch zu Köslin das Allgemeine Ehrenzeichen, jo wie dem Schiffs 
tin Johann Jürgen Krohn, Führer des Blanteneſer Schooners 
„Maria“, die Rettungsmedaille am Bande verleihen. 2 
Der bisberige Landgerichts⸗Aſſeſſor Mede bierjelbit ist zum Rechtgan⸗ 
ei dem Ober⸗Tribunal ernannt worden. 


6 Bei der höheren Bürgerſchule zu Düren it der ordentliche Lehrer Dr. | 


trmann Schwarz zum Oberlehrer ernannt w 


Das 38. Stück der Geſetzzammlung, welche 
nat unter: Nr. 5949 das Privilegium wegen 
Aer lautender Kreis- Obligationen des Bon 
wege balern, vom 2. Septbr. 1864; unter Yo 
del n Ausfertigung auf den Inhaber lautenden 
men er Kreiſes im Betrage von 50,000 Cb. 

r Nr. 5951 die Bekanntmachung, betr 

o der unter der Firma: „Bochumer B. 
unter be zu Bochum errichteten Aktienge U) 

8 r Nr. 5952 den Aller. Sclaß vom 7 Otte 
andkordnung nem 5. Oktober 1846, (Öeleplan. 

Were, den 12. Oktober 1864. R 

Debits⸗Comtoir der Gefeplu 


Telegramme der Poſenc. Heuung. 
N Dresden, 12. Oktober, Nachmitt. Das „Dresdener 
des mal! ſchreibt: In Berlin iſt heute die Unterzeichnung 
eff rtrages über den Beitritt Bayerns, Württemberg, 
en-Darmſtadts und Naſſaus zum neuen Zollverein erfolgt. 


Wiener ankfurta. M., 12. Oktober, Nachmitt. Nach einem 


r heutigen Sitzung ſind 

Nur noch Nebenfragen zu erledigen, und ne 3 Ans 

ung des Friedensinſtruments beginnen. 

N Hamburg, 12. Oktober, Abends. Der Großfürſt 
hronfolger von Rußland iſt über Kiel hier eingetroffen und 
ird dem Vernehmen nach morgen früh über Harburg nach 
armſtadt abreiſen. 


4 50 3 
ompromiß erreicht worden. In de 


— . e — 


Zur Aufhebung der Wuchergeſetze. 
Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft hat an den 
udelsminiſter ein dringendes Geſuch um ſchleunige Suspenſion der 
Mule gerichtet und daſſelbe abſchriſtlichanderen Handelsvorſtänden 
a etheilt. Es iſt zu wünſchen und zu erwarten, daß dieſelben ſich ihm 
ui eben werden; denn allem Anſchein nach wird die jetzige Geldkriſis 
W jo ſchnell vorübergehen, wie die von 1857, welche die Aufhebung der 
Under, eſetze zur Folge hatte. Die heutige Kriſis beruht zum Theil auf 
wust Urſachen, als die von 1857, und wenngleich fie nicht jo intenſiv 
wit tt, wie jene, find dafür die Urſachen nicht ſo ſchnell zu beſeitigen, 
Dae mals. Sie liegen dieſes Mal nicht allein in der Ueberſpekulation. 
jen Entſtehen zahlreicher Banken in den fünfziger Jahren hatte Unmaſ⸗ 
in von Werthzeichen auf den Geldmarkt gebracht und die Spekulation 
N einem Grade angeregt, daß die Grenzen des ſoliden Kreditgebens und 
ni wens vollſtändig verloren gegangen waren. Das über das Bedürf⸗ 
unt aſchaffene Geld wurde mehr ausgeboten, als geſucht, und demgemäß 

Ki ‚Angenommen, um damit unfichere Geſchäfte zu wagen. 
— ſank die Spekulation, aber ſie hatte inzwiſchen wieder dergeſtalt 
um ommen, daß die Mittel der Bank⸗Inſtitute oft nicht ausreichten, 
ſon allen Kreditforderungen zu genügen. Doch war die Spekulation be⸗ 
Nener, die Banken ſelbſt waren durch die Erfahrung vorſichtiger ge⸗ 
ke und das Charakteriſtiſche der jetzigen Kriſis wird ſich nicht darin 
der PN daß ihr eine Menge von Falliſſements folgt, ſondern darin, daß 
nüt redit übermäßig erſchwert und damit Induſtrie, Handel und jede 
hauncde Unternehmung gelähmt wird. Gegen dieſes Uebel, unter dem 
der Ptfächtich der Landmann leidet, da er ohnehin durch niedrige Preiſe 
nur dit alien gedrückt iſt, alſo mehr Kredit als gewöhnlich bedarf, kann 
le zeitweiſe Suspenſion oder Aufhebung der Wuchergeſetze ſchützen. 
nach d ie Haupturſache der jetzigen Kriſis liegt in dem Metallabfluß 
hier e em Auslande, und nur durch Erhöhung der Diskonto⸗Sätze kann 
für daugegengewirkt werden. Die engliſche Bank iſt der Thermometer 
dieſes Moſtland, ihr folgen die anderen Banken Schritt für Schritt, was 
rita zu al um jo mehr motivirt iſt, als die Urſache der Kriſis in Ame⸗ 
des gu Mühen iſt. Die Baumwollenlieferungen aus Amerika haben infolge 
gerpier nachgelaſſen, und Europa iſt mit ſeinem Bedarf auf Oſtaſien 
och eg Auch wenn der Frieden in Amerika hergeſtellt ſein wird, iſt 
erhöht ultur der Baumwolle ſo vernachläßigt, und der Vorrath jo ſehr 
Beba daß Europa noch für lange, vielleicht für immer, mit ſeinem 
Amer auf Oſtaſien angewieſen ſein wird. Dies um ſo mehr, als in 
— a die Fabrikation baumwollener Stoffe unter dem Schutze hoher 
bleibe ngszölle erheblich geſteigert, die Ausfuhr alſo für immer beſchränkt 
n wird. Der bisherige Waarenaustauſch mit Amerika, das vor dem 


lege faſt ausſchließlich mit Wechſeln bezahlt wurde, wird demnach einen 


er Tlegramm der „Poſtzeitung“ iſt bereits in der geſtri⸗ 
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Donnerſtag den 13. Oktober 1864. 


Stoß erleiden und wir ſind genöthigt, unſere Baumwolle, die wir aus 
Oſtaſien beziehen, mit baarem Gelde zu bezahlen. Der Silberabfluß 
nach Indien und China war daher ſo bedeutend, daß die Banken, um 
das Silber im Lande zu erhalten und ihre Wechſelportefeuilles nicht zu 
ſehr anſchwellen zu laſſen, zur Erhöhung des Diskonto's gezwungen 
waren. 


wieder einmal die Unhaltbarkeit unſerer Wuchergeſetze klar dargelegt, weil 

ſie alle Diejenigen von ihrem Kredite ausſchließt, welche eigentlich unter 

der Vormundſchaft dieſer Geſetze ſtehen. Der Nichtkaufmann erhält von 
der Band kein Geld, weil das Geſetz verbietet, von ihm einen dem jeweili⸗ 
gen Geldwerth entſprechenden Zinsjag zu nehmen. 

Dei der preußiſchen Dank tritt dieſes Mißverhältniß beſonders durch 
$. 6 der Bankordnung hervor, der eſtfetzt, daß bei Lombardgeſchäften der 
Satz von 6 Procent us en werden darf. Mit der Diskonto⸗ 
erhähumg ſtand d⸗ art plötzlich ſtill. Wenn nun durch 

en nen“ hränfung auch ſuspendirt worden 
sit Kaufmann von Intereſſe, für 
belsgeſetzbuchs eintreten, das in 
zaufmanns aus feinen Handels⸗ 
uflente find von Lombardgeſchäf⸗ 
ber Gutsbeſitzer daher am übel⸗ 
ze um jeden Preis veräußern und 
jördern muß. 
„die Staatsregierung bereits mit der 
‚ter den obwaltenden Umſtänden nicht 
empfehle, ſich jedoch vorläufig nicht 
„ weil die Nothwendigkeit derſelben 
Jahre 1857 hervorgetreten ſei. Es 
mern und Korporationen fein, der Re⸗ 
ce das Material zur Beurtheilung der Frage zu liefern. 


fi 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 12. Oktober. Die heute erſchienene 
„Prov.⸗Korr.“ beſtätigt, daß die Friedensverhandlungen einen günſtigen 
Verlauf nehmen. In finanzieller Beziehung hat ſich Dänemark auf 
das Verlangen der deutſchen Mächte bereit erklärt, noch 9 Millionen von 
der den Herzogthümern aufzuerlegenden Laſt an Staatsſchulden abzu⸗ 

N und in der Grenzregulirungsfrage handelt es ſich nur noch um 
einen Landſtrich von kaum einer halben Meile, ſo daß man in nächſter 
Zeit dem vollſtändigen Abſchluß entgegenſieht. f 

Der Kronprinz und Familie werden nicht nach Nizza gehen, 
ſondern ein Schweizer Bad beſuchen; als Grund dieſes veränderten Ent⸗ 
ſchluſſes wird angegeben, daß Niza ſich nur für einen Aufenthalt für den 
ganzen Winter eigne. Da aber das kronprinzliche Paar ſchon Weih⸗ 
nachten wieder hier ſein will, ſo hält man den Uebergang aus dem milden 
ſüdlichen Klima in das unſrige nicht für gerathen. 

Einen eigenthümlichen Eindruck macht es, zu ſehen, wie ſelbſt libe⸗ 
rale Blätter auf einmal anfangen, dem Manne zu huldigen, den ſie, ſo 
lange er am Ruder war, heftig und mit vollem Grunde angriffen, wir 
meinen Herrn v. d. Heydt. So meint die „Magdeburger Ztg.“, indem 
ſie Finanzfragen beſpricht, dieſer Exminiſter mache gewiſſermaßen der 
budgetloſen Regierung Oppoſition, er wolle nichts von der Lückentheorie, 
nichts von einem Fortregieren ohne geſetzlich feſtgeſtellten Etat wiſſen. 
Hat man doch früher, als Herr v. d. Heydt die Seele der Regierung 
war, nichts von einer ſolchen liberalen Regung bei ihm verſpürt, im 
Gegentheil hatte er ſich damals ganz mit der budgetloſen Regierung be⸗ 
freundet, und wenn dieſe Proteusnatur ſich wirklicheinmal dagegen ausge⸗ 
ſprochen haben ſollte, wovon mir nichts bekannt iſt, ſo hat das jedenfalls 
nicht viel zu ſagen. Ihn als liberalen Mann darſtellen zu wollen, iſt 
jedenfalls ein arges Verkennen. Geradezu lächerlich wird ſolch finanzieller 
Irrthum, wie ihn die „Elbf. Z.“ jetzt und nach ihr in verſtärktem Maaße die 
„Weſ. Z.“ bringt, wenn fie erzählen, ein Mann habe einen 4½ % Kupon 
einer preußiſchen Anleihe von 1864 entdeckt, und dieſer merkwürdige Fund 
zeige nun, daß die Regierung nicht nur ſchon vorhandene Gelder zum Kriege 


verwendet, ſondern auch eine Anleihe gemacht haben müſſe, und zwar unter 
Durch die 


Garantie der Krone, da auf eine ſpätere Genehmigung des Abgeordneten⸗ 
hauſes doch nicht zu rechnen ſei. Wenn dann dieſe Zeitungen ſchreiben, 


daß fie auf die Berichtigung geſpannt ſeien, ſo iſt dieſelbe ſehr einfach zu 


geben; die merkwürdige Anleihe iſt nur ein Theil jener Anleihe, für welche 
das Abgeordnetenhaus ſeine generelle Einwilligung gegeben, und welche, 
zu Eiſenbahnzwecken beſtimmt, faſt alle Jahr je nach Bedürfniß in grö⸗ 
ßeren oder kleineren Summen emittirt wird. 

Der engliſche Generalkonſul Ward aus Hamburg iſt dieſer Tage 
hier geweſen, um mit dem Miniſterium Rückſprache zu nehmen wegen 
der Stellung, welche England zu dem neuen Zollverein nehmen wird. 
Der Letztere wird aber, wenn auch die Verträge in den nächſten Tagen 
unterzeichnet werden, doch kaum bis zum 1. Januar 1865 ins Leben 
treten können, denn es wird kaum möglich ſein, die Ratifikationen ſo 
ſchnell zu beſchaffen, daß die zur Bekanntmachung jeder Tarifsänderung 
vertragsmäßig feſtgeſetzte Friſt von zwei Monaten bis dahin wird einge⸗ 
halten werden können. 3 
H. Haſſelbach ſich wahrſcheinlich wieder nach Prag begeben, um im Ver⸗ 
ein mit einem bayriſchen und einem ſächſiſchen Bevollmächtigten, wie 
früher beſtimmt war, mit Qeſtreich über den Abſchluß eines Handelsver- 
trages weiter zu verhandeln, und zwar diesmal definitiv. 

— Wie man der „Nat. Ztg.“ aus Frankfurt mittheilt, find einige 
der als Originalurkunden dienenden Beilagen der Begründungs“ 
ſchrift des Herzogs Friedrich, welche derſelbe der Bundesverſamm⸗ 
lung in ihrer Sitzung vom 23. Auguſt hat vorlegen laſſen, an einigen 
Stellen fo ſchwer zu entziffern und theilweiſe ſogar defekt, daß man für 
gut befunden hat, bei dem Drucke derſelben in der Perſon des Dr. und 
Notar Euler, Prüſidenten des Alterthumsvereins in Frankfurt, einen 


Nach Austauſch der Ratifikationen wird aber 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


N 


Säachverſtändigen beizugeben. Der Druck dieſer Beilagen iſt nun vollen⸗ 


det und dieſer Tage unter den Mitgliedern des Bundes und der einſchlä⸗ 
gigen Ausſchüſſe zur Vertheilung gekommen. Es ſind folgende: 1) König 
Friedrichs III. Theilungsreceß mit Herzog Johann, dem Jüngern, vom 
27. Januar 1567; 2) herzoglich ſchleswig⸗holſtein⸗ſonderburgiſches 


g Primogeniturſtatut vom 27. December 1633; 3) König Friedrichs III. 
Die Maaßregel ift an und für ſich ganz gerechtfertigt, aber fie hat 


Antrag an Herzog Joachim Ernſt zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Ploen vom 5. November 1665; 4) des Kaiſers Franz I. Konfirmations⸗ 
urkunde des zwiſchen König Friedrich V. und Herzog Friedrich Karl von 
Schleswig⸗Holſtein-Sonderburg⸗Ploen am 29. November 1756 ge⸗ 
ſchloſſenen Erbvertrages vom 5. März 1761; 5) Schreiben des Prinzen 


Friedrich Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein an König Friedrich VII. von 


Dänemark vom 15. Januar 1859. 


4 — Die gegenwärtigen Zollkonferenzen werden, wie die „Berl. 
Börſ. Ztg.“ meldet, wahrſcheinlich in Kurzem eine Vertagung erfahren 
und während der Vertagung Verhandlungen gepflogen werden, einerſeits 
mit Oeſtreich wegen Erneuerung des Februarvertrages gemäß Art. 7 des 
Vertrages vom 28. Juni c., andererſeits mit Frankreich wegen Abände- 
rung und Ergänzung der Auguſtverträge gemäß der Zuſage Preußens 
sub 10 des Schlußprotokolls in dem Vertrage vom 28. Juni e. Die 
Verhandlungen mit Oeſtreich, vorbereitet durch die Prager Beſprechun⸗ 
gen, dürften nunmehr, einer früheren Verabredung entſprechend, Na⸗ 
mens des Zollvereins durch Bevollmächtigte Preußens, Sachſens und 
Bayerns geführt werden, da durch den Beitritt Bayerns zum relonſti⸗ 
tuirten Zollverein die Anſtände beſeitigt ſind, welche bis dahin der Theil⸗ 
nahme eines bayriſchen Bevollmächtigten entgegenſtanden. Als Ort der 
Verhandlungen wird neuerdings Orevocu genannt. Die Verhandlungen 
mit Frankreich wird Preußen allein führen, kein Wegenfiuud derſelbden 
aber die Principien der Auguſtverträge verletzen. Die Ratifikation der 
letzteren Seitens aller Zollvereinsſtaaten dürfte mit einer befriedigenden 
Beendigung der Verhandlungen zuſammenfallen, die nach kurzer Zeit in 
Ausſtcht ſteht, da zwiſchen Preußen und Frankreich wegen der betreffen⸗ 
den Punkte ſchon früher eine Verſtändigung eingeleitet ſein wird. 

— Nach einer Mittheilung der Oberpoſtbehörde in Warſchau kön⸗ 
nen gegenwärtig Geldſendungen nach Polen von ſämmtlichen pol⸗ 
niſchen Grenz⸗Poſtanſtalten zur regelmäßigen Weiterbeförderung wieder 
übernommen werden. Es ſind in Folge deſſen die preußiſchen Poſtan⸗ 
ſtalten ermächtigt worden, Geldſendungen nach dem Königreiche Polen 
= die bisherigen Beſchränkungen zur Poft- Beförderung wieder anzu⸗ 
nehmen. 

— Die ruſſiſche Regierung hat dem Baron v. Adlerskron die 
Konceſſion zum Bau und Betriebe einer Eiſenbahn von Riga über 
Mitau und Libau bis zur preußiſchen Grenze bei Memel 
ertheilt. Das Projekt, die Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn bis Memel 
reſp. bis zur ruſſiſchen Grenze fortzuführen, gewinnt dadurch große Aus⸗ 
ſichten auf Verwirklichung. i 

— Der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Heydebreck und der Kriminalpro⸗ 
tokollführer Büttner ſtanden vorgeſtern vor den Geſchworenen, ange⸗ 
klagt der Ausſtellung falſcher Urkunden. Die bei den Unterſuchungs⸗ 
richtern des hieſigen Kriminalgerichts angeſtellten Protokollführer werden 
je nach der Zeit, welche ihre Arbeit in Anſpruch nimmt, bezahlt; dem 
Angeklagten v. Heydebreck war zur Laſt gelegt, daß er wiſſentlich zu Gun⸗ 
ſten des Protokollführers eine höhere Arbeitszeit und damit die Berechti⸗ 
gung zu höheren Diäten atteſtirt habe, als derſelbe wirklich zu beanſpru⸗ 
chen hatte. Die Geſchworenen erkannten jedoch auf Nichtſchuldig. 

— Das Schwurgericht verhandelte vorgeſtern gegen den 17jährigen 
Schwindler G. H. Bartz, der zu Anfang dieſes Jahres unter dem uſur⸗ 
pirten Namen eines Grafen Dohna falſche Wechſel bis zu 10,000 Thlr. 
anfertigte, durch Wechſel-Kommiſſionäre in Kours ſetzte und in mehreren 
Hotels und an anderen Orten erhebliche Betrügereien verübte. Er war 
aller Schwindeleien geſtändig und wurde in Rückſicht auf ſeine Jugend 
zu 3 Jahren Gefängniß und 60 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 


Elbing, 11. Oktober. Geſtern iſt von unſerem Kreisgerichte ein 
eigenthümlicher Preßproceß in erſter Inſtanz entjchieden worden. Es 
war nämlich zur Zeit der vorjährigen Wahlbewegung in der Offizin der 
hieſigen Neumann⸗Hartmannſchen Buchhandlung ein Flugblatt unter 
dem Titel: „Alſo Verſtändigung!“ gedruckt worden. Nach Einreichung 
des Pflichtexemplars wurde jedoch dem Inhaber der genannten Buch⸗ 
handlung, Herrn Schlömp, auf Veranlaſſung des damaligen Vertreters 
der Staatsanwaltſchaft, Herrn Affefjor Wendt, die Anzeige gemacht, daß 
in dem Flugblatt verſchiedene strafbare Stellen enthalten ſeien, und daß 
daher, falls die Buchhandlung nicht auf die Herausgabe verzichtete, daſ⸗ 
ſelbe ſofort mit Beſchlag belegt und unter Anklage geſtellt werden würde. 
Die Herausgabe unterblieb, da Herr chlömp einer gerichtlichen Ver⸗ 
folgung ſich nicht ausſetzen wollte. Das Blatt ſelbſt wurde jedoch bei 
G. Kreyſing in Leipzig auf's Neue gedruckt und alsdann in Elbing ver⸗ 
theilt. Jetzt trat die früher angedrohte Beſchlagnahme wirklich ein und 
Herr Schlömp, der um den Neudruck nichts gewußt hatte, wurde aufge⸗ 
fordert, als Zeuge entweder den Verfaſſer zu nennen oder zu beſchwören, 


daß derſelbe ihm unbekannt ſei. Seine Weigerung, den Zeugeneid zu 


leiſten, wurde nach einer Reihe von Beſchwerden ſchließlich für unſtatt⸗ 
haft erklärt. Es blieb ihm daher nichts übrig, als zu betennen, daß er 
ſelbſt bei der Abfaſſung der Schrift in fo weit betheiligt ſei, als er einer 
Verſammlung beigewohnt habe, in welcher über die Wortfaſſung derſel⸗ 
ben Beſchluß gefaßt wäre. Auf Grund dieſes Bekenntniſſes erhob denn 
der Staatsanwalt Herr Dalſtröm die Anklage und trug, unter Annahme 
mildernder Umſtände, auf eine Geldſtrafe von 20 Thlrn. an. Der 
Gerichtshof jedoch erkannte, daß die Flugſchrift zwar mehrere unter die 
Beſtimmungen der SS. 101 und 102 des Strafgeſetzbuches fallende 
Stellen enthalte und daß der Angeklagte an der Abfaſſung derjelben An⸗ 
Heil gehabt habe, daß er jedoch freigeſprochen werden müſſe, weil jeine 
Theilnahme an der Veröffentlichung nicht erwieſen und nur dieſe, nicht 
aber die Abfaſſung, ſtrafbar wäre. (N. Z.) 


Si PER 


„Glogau, 12. Oft. Unfere Stadt ift noch voll der ausſchwei⸗ 
fendften Gerüchte über den von einigen Officieren der hieſigen Garniſon 
verübten Skandal. Von den beiden Mädchen, welche dieſe Herren 
Nachts bei ſich beherbergt hatten, iſt eine in der Geneſung, die Leiche der 
anderen durch Militärärzte obducirt worden. Es ſoll ſich dabei heraus⸗ 
geſtellt haben, daß der Tod reſp. die Erkrankung unzweifelhaft in Folge 
Erſtickung durch Kohlendampf erfolgt ſei. Auch die Officiere ſollen vor» 
übergehend erkrankt ſein. Die Beerdigung der 17jährigen Dame erfolgte, 
um beabſichtigte Demonſtrationen des Publikums zu vermeiden, um 
½% Uhr Morgens, nachdem das Publikum durch falſche Nachrichten 
über die Zeit des Begräbniſſes getäuſcht worden war. Die betreffenden 
Offieiere find verfegt und haben Glogau bereits verlaſſen. 5 

Lautenburg, 8. Okt. Der Beigeordnete Vogel, welcher im ver⸗ 
gangenen Winter mit dem nach Caarnikau verſetzten Landrath v. Young 
vielfache Konflikte gehabt hat, iſt geſtern von der Anklage der Mafeſtäts⸗ 
beleidigung durch das Kreisgericht Strasburg freigeſprochen worden. Er 
wird nunmehr ſein Amt als ſtädtiſcher Beigeordneter wieder antreten. 


Oeſtreich. Wien, 9. Oktbr. In einem beſonderen, der „Wien. 
Zeitung“ beigefügten, von der Staatsſchulden⸗Central⸗Kommiſſion des 
öſtreichiſchen Reichsraths verfaßten Ausweis über den Stand der geſamm⸗ 
ten öſtreichiſchen Staatsſchuld betrug Ende April 1864 die 
Staatsſchuld ohne feſtgeſetzte Kapitals Rückzahlung: Verzinslich 
1,742, 430,315 Fl. 10 Kr., unverzinslich 29,382 Fl. 84 Kr. Die 
Staatsſchuld mit feſtgeſetzter Kapitals⸗Rückzahlung betrug verzinslich 
611,955,735 Fl. 13 Kr., unverzinslich 220,508,943 Fl. 82 Kr. Ge⸗ 
ſammtſumme: 2, 474,924,376 Fl. 89 Kr. Die einjährigen Zinſen und 
Zahlungen von dieſer Geſammtſchuld beziffern ſich mit 115,141,668 Fl. 
11 Kr. Die Grundentlaſtungsſchuld beträgt 521,548,968 Fl. 30 Kr. 
Die einjährigen Zinſen und Zahlungen hiervon betragen 26,077,443 Fl. 
41 Kr. Wenn man den Stand der Staatsſchuld mit jenem zu Ende 
1863 vergleicht, ſo ergiebt ſich bei der allgemeinen Staatsſchuld eine Ver⸗ 
mehrung von 29,218,789 Fl. 35 ¼ 9 Kr., bei der Schuld des lombar⸗ 
diſch⸗venetianiſchen Königreichs eine Verminderung um 2,130,378 Fl. 
20 Kr. und bei der Grund⸗Entlaſtungsſchuld eine Vermehrung um 
636,066 Fl. 20 Kr. . 

Wien, 10. Okt. Die „D. A. Z.“ kann heute noch beſtimmter 
beſtätigen, daß das Zustandekommen des definitiven Friedens 
mit Dänemark nach dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen 
uicht bloß vollſtändig gefichert erſcheint, ſondern nahe bevorſteht, näher 
als man meiſtens glaubt. Der ernſte Wille, der jetzt endlich auf beiden 
Seiten erkennbar iſt, zum raſchen Abſchluß zu gelangen, ebnet die noch 
vorhaubenen Schwierigkeiten, und der jetzt eingeſchlagene Modus, welcher 
mit Umgehung der principiellen Fragen einfach auf Grundlage der realen 
Verhältniſſe eine billige Ausgleichung auszumitteln beſtrebt iſt, hat ſich 
als vollkommen praktiſch erwieſen. Die dänischen Bevollmächtigten haben 
privatim ihre feſte Ueberzeugung ausgeſprochen, ſpäteſtens zu Anfang 
November den ſignirten Friedensvertrag zur Ratifikation in Kopenhagen 
vorlegen zu können. 

Wien, 12. Oktbr., Mittags. [Telegr.] Heute Nachinittag 
findet wieder eine Sitzung der Friedenskonferenz ſtatt. Aus der 
ſchnellen Aufeinanderfolge der Sitzungen glaubt man in unterrichteten 
Kreiſen eine weitere Beſtätigung dafür entnehmen zu dürfen, daß eine 
gänzliche Verſtändigung bald zu erwarten iſt. — In Regierungskreiſen 
wird dem Gerüchte, Graf Rechberg habe ſeine Demiſſion angeboten, 
entſchieden widerſprochen. 

Hannover, 10. Oftober. Die Kirchenvorſtands- und 
Synodalordnung für die lutheriſche Landeskirche hat ge⸗ 
ſtern die Genehmigung des Königs erhalten und wird die Promulgation 
des Geſetzes binnen Kurzem erfolgen. Damit iſt die bisherige Konſi⸗ 
ſtorialverfaſſung der Kirche in eine presbpteriale und ſynodale hinüber 
geleitet, wodurch zuſammen mit der landesbiſchöflichen Gewalt und dem 
geistlichen Amte die Gemeinde zur Erfüllung der Aufgaben der Kirche 
berufen wird. Während bislang der Laienſtand ſich begnügen mußte, 
an den vermögensrechtlichen Angelegenheiten der Kirche ſich zu betheiligen, 
iſt er jetzt auch berufen, auf dem inneren Gebiete zur Löſung der religiö⸗ 
fen und fittlichen Aufgaben der Gemeinden mitzuwirken. 


Bremen. Bremerhaven, 10. Oktober. Heute hat die 
Schraubenfregatte „Radetzly⸗, welche nebſt der Korvette, Friedrich“ und 
den belden Kanonenbooten „Seehund“ und „Wall“ den Winter über in 
Geeſtemünde bleiben ſollte, nach der „Weſer⸗Ztg.“ Befehl erhalten, den 
anderen heimgekehrten öſtreichiſchen Kriegsſchiffen zu folgen. Es heißt, 
daß die Fregatte „Radetzky“ ſchon morgen in Begleitung des Aviſodam⸗ 
pfers „Eliſabeth“, der hier auf der Rhede liegt, die Fahrt antreten wird. 
Die Panzerfregatte „Kaiſer Max“, welche am vorigen Sonnabend in 
das Hafenbaſſin von Geeſtemünde gelegt wurde, wird nur hier bleiben. 
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Die Fahrt während dieſer ſtürmiſchen Jahreszeit hat ihre Schwierigkei⸗ 
ten für Panzerſchiffe, und dieſe Rückſicht wird der einzige Grund ſein, 
weshalb eine Aenderung in den urſprünglichen Anordnungen eingetreten 
iſt. Die Panzerfregatte nimmt einige Reparaturen vor. 


Lübeck, 12. Oktober, Vormitt.[Telegr.] Nach der „Lübecker 
Ztg.“ iſt das engliſche Dampfboot „Osborne“ heute früh 7½ Uhr in 
Travemünde angekommen. Auf demſelben befand ſich die Prinzeſſin 
von Wales nebſt ihrem Sohne. Dieſelben ſind um 11 Uhr mittelſt 
Extrazuges nach Glückſtadt weiter gereiſt. 

Mecklenburg. Schwerin, 11. Oktober. Durch großher- 
zogliches Landtagsausſchreiben vom 7. d. Mts. wird der diesjährige all- 
gemeine Landtag zum 17. d. Mts. nach Malchin berufen. 


Schleswig ⸗Holſtein. 

Hamburg, 12. Oktober. Die „Hamburger Nachrichten“ ent⸗ 
halten eine „ſichere“ Mittheilung aus Flensburg, nach welcher die Oeſt⸗ 
reicher in Jütland am 9. Oktober den Befehl zum Rückmarſch mit der 
Beſtimmung nach Ulm und Raſtatt erhalten haben. (?) — Zur Bil⸗ 
dung einer ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee ſollen bereits preußiſche In⸗ 
ſtruktoren deſignirt ſein. — Nach der „Schleswig⸗Holſteiniſchen Zeitung“ 
hat Kontreadmiral Jachmann in Kiel eine Winterwohnung gemiethet. 

Kiel, 12. Oktober, Vormittag. [Telegr.] Die „Kieler Zei— 
tung“ meldet aus Apenrade vom gestrigen Tage, daß bei der Abſtim⸗ 
mung, ob die deutſche oder die dääuiſche als die Schulſprache anzuwenden 


ſei, 454 für die deutſche, 250 für die däniſche Sprache ihre Stimmen 


abgegeben haben. 


— Das Windebyer Noer, welches neuerdings von der preußiſchen 


Marine gepeilt worden und hierbei ſtehlenweiſe eine Tiefe von 80 Fuß ergab, 
iſt das unmittelbar hinter Edernförd‘ omlich . Meile lange und 
½ Meile breite Salzwaſſerbecken * einen Steindamm 
künſtlich abgeſperxte Fortſetzung * “= Bucht gelten 
kann und wegen ſeiner vorzüglich It ſchon 
im Jahre 1848 die beſondere Auf! to 
und als Zukunſtskriegshafen De 

That giebt es auch wenig Boſſin 

eines Marine⸗Etahliſſements eig 

gegen den direkten Angriff feindlic 

einer Schleuſe oder einiger verſen: 

gegen Handſtreiche einer gendwo; 

lichen Armee iſt es durch Naturhi, 

Schley und die Joſtedtſtellung, im 

Süden durch die Eider, Rendsburg, d 

Bucht derart geſchützt, daß eine kleine Sz 

anprall ſo lange Stand zu halten, bis 

käme. Die Stadt Eckernförde liegt fr. 

Panzerflotte immer offen, obgleich die 

das Kreuzfeuer von Strandbatterien geſe 

Recht annehmen, daß die unbeſeſtigte Sta. 


14 genommen werden wird, ſondern nur das am Winden... 


* 


iche Marine⸗Etabliſſement und die dort befindlichen deutſchen Ktn, ne 
Beide find aber ſelbſt für die am weiteſten tragenden Seichlige unerreichbar, 


wenn fie ſich am Weſtende des Ngers befinden, auch dann noch, wenn die 
feindlichen Schiffe ſich trotz des Feuers der Strandbatterien gam dicht an 
den Eingang des verſchließbaxen Ha ens legten und es darauf ankom⸗ 
men ließen, ſich ſelbſt in den Grund ſchiezen zu laſſen, um nur einige i 
in der Richtung des Marine-Elabliſſcucute nuplos zu nerihießen. — Vor 
läufig hat aber das Windebyer Noer wobl noch keinen Nutzen für unſere 
Flotte, denn um Schiffe hineinzubringen, müßte erſt die urſprünglich vorhan⸗ 
dene Einfahrt wiederhergeſtellt und ſtatt der alsdann unterbrochenen Landver⸗ 
bindung Eckernförde 's mit dem Norden der Stadt ein anderes Ausbülfsmittel 
gegeben werden; auch wäre es unumgänglich nöthig, Baggerungen zur Wieder 
vertiefung der gefliſſentlich verſchütteten oder dem Verſanden preisgegebenen An⸗ 
näherungsſtellen der Einfahrt vorzunehmen und ander Bucht, ſtatt der vorhande⸗ 
nen, bedeutend ſtärkere Verſchanzungen anzulegen, die dem ſchlimmſten Angriffe 
gewachſen wären. Ueberdies müßte Eckernförde in direkte Eiſenbahnverbin⸗ 
dung mit Rendsburg oder Kiel geſetzt werden. Unſere Flotte bleibt daher 
bis auf Weiteres auf den Kieler Vin angewieſen, den ſie mit ihren Schif⸗ 
fen ſchon belegt und an deſſen Weſtufer ſie wahrſcheinlich nunmehr ſchon 
Terrain gekauft hat, während der verengerte und Im Biched laufende Ein⸗ 
gang durch die vergrößerte, verſtärkte und jetzt mit eiſengedeckten Kaſemat⸗ 
ten verſehene Feſtung Friedrichsort, ſowie zwei gewaltige, ebenfalls mit 
Eiſen verſtärkte Schanzen ſo gedeckt iſt, daß ſelbſt eine engliſche Flotte von 
einem Angriffe abzuſtehen genöthigt werden könnte. Wenn es ſich aber erſt 
darum handeln wird, wirklich mit dem Bau eines beſtändigen Kriegshafens 
vorzugehen, dann muß Eckernförde mit ſeinem ſelten gefrierenden Windes 
byer Noer und ſeiner nie gefrierenden offenen en jedenfalls ebenſo ſtark 
aer ung gezogen werden, wie die dem Zufrieren häufiger unterworfene 
ieler Bucht. 
— Aus Horſens wird unterm 5. d. berichtet: „Die Oeſtreicher 
werden hier unmittelbar nach dem Abmarſche der Preußen einrücken. Die⸗ 
ſelben werden hier am Sonnabend, Sonntag und Montag in verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen eintreffen. Das Hauptquartier wird am Sonntag 
erwartet. Die hier einzuquartierende Stärke beſteht aus dem General 
von Gablenz und deſſen bedeutendem Stabe, aus einem Diviſionsſtabe, 
aus einem Brigadeſtabe, aus zwei Regimentsſtäben, aus vier Bataillons 
Jufanterie, aus zwei Dragoner ⸗Schwadronen, aus einer Genie-Abthei⸗ 


„ab —, belaufen ſich auf nahe an 30,000 Mann. Es ſcheint, daß 


lung und aus einer Sanitäts⸗Kompagnie, zufammen aus circa 200 Offt⸗ 
zieren und 4000 Mann.“ 

— „Kolding Avis“ vom 6. Oktober ſchreibt: Außer der Trup? 
penſtärke, welche von den jetzt hier einquartierten Truppen zurückbleibt und 
deren Größe uns nicht aufgegeben worden iſt, werden in dieſen Tagen hier 
einquartirt werden: vom Infanterie⸗Regiment Belgien: 57 Offiziere, 
1877 Mann und 64 Pferde; die Brigade⸗Batterie Nr. 4 mit Bedeckung? 
5 Offiziere, 186 Mann und 28 Pferde, und ferner von der Artillerit 
12 Offiziere, 296 Mann und 405 Pferde; ein Zug Dragoner: 1 Offt⸗ 
zier, 24 Mann und 32 Pferde; eine Sanitäts⸗Abtheilung: 2 Offiziere, 
46 Mann und 20 Pferde. Im Ganzen: 77 Offiziere, 2429 Mau 
und 649 Pferde. 

Kopenhagen, 9. Oktober. Der neugeſtiftete Auguſt⸗ Vel 
ein ſcheint ſich allmälig zu entwickeln. Es befinden ſich in demſelben 
Männer aus allen Ständen, und er hat ſich zur Aufgabe geftellt, das 
Band zwiſchen König und Volk zu ſtärken und zu befeſtigen, ſo wie di 
Bedeutung des Königthums geltend zu machen und einzuſchärfen, je 
Beſtreben zu unterſtützen, welches ein freies und ſelbſtſtändiges Staats“ 
leben wahrt und aufrechthält und dahin zu wirken, daß die politiſche E 
wickelung in gemäßigter und freiſinniger Richtung vorangehe, wahrhaft 
Berichte über den inneren und äußeren Zuſtand des Landes und die 
nothwendige Wechſelwirkung zwiſchen beiden zu verbreiten, dem Verf 
der Preſſe, Parteianfichten als Ausdruck des Volkswillens erſcheinen a 
laſſen, entgegenzutreten. Der Verein will Flugſchriften herausgebel , 
wo möglich auch eine Zeitung ſtiften und Zuſammenkünfte veranftaltell 
Unter den Stiftern des Vereins findet man Obergerichtsprokuratoren “ 
Geheime Yegationsräthe, Officiere, Profeſſoren, eben jo wie bedeuten 
Kaufleute und Fabrikanten. Der Vorſtand des Auguſt⸗Vereins ha 
Ende vorigen Monats eine Art von Manifeſt in der „Berlingſchen Ze, 

tung“ erſcheinen laſſen. (N. A. Z. 
Kopenhagen, LI. Oktober, Vormittags. [Telegr.] „Bm“ 
poſten“ zufolge iſt Kapitän Schöller von hier nach Wien zurückgereiſt 
“rn überbringt derſelbe die Betätigung feiner Regierung I 
regulivung betreffenden Uebereinkommen der Konferenz. - 
zen Abendfitzung des Folkething erklärte der Miniſter 
genheit der Adreßdebatte: die Regierung wolle ſich übe 
Wiederaufnahme des Staatsgrundgeſetzes vom Jahre 1849 
Aunechen noch binden, Veränderungen an demſelbel, 
BR mn — — Große 
nhagen, 11. ober, Abends. [Telegr. ro 
ger Nikolgus iſt heute Abend wi dem ee Zuge 
abgereiſt. Der Kronprinz begleitete denſelben wach dem 
. — Die es heißt, wird der Prinz von Wales noch 8 L 


ahagen bleiben. 
Feankreich. 

Paris, 10. Okbr. Die Nachrichten aus Algerien find fort! 
während ſehr wenig zufriedenſtellend. Die Inſurrektion gewinnt trotz 
leinen Niederlagen, die fie in den letzten Tagen erlitten, an Umfang, 
und die Berſtärkungen, die man in den letzten vierzehn Tagen nach 
franzoſiſchen Kolonie abſendet — geſtern gingen wieder zwei Regimen 


Inſurrektion unbequem wird, zumal man in Anbetracht der Verhältni n 


in Europa, in Afrita Ruhe haben will. Der Herzog von Magenta 
deshalb auch Befehl, mit größter nee vorn. Sie »Batrit 
erklärt heute, bat die projektirte Vermehrung der Fe ae von M f 
nicht in der geringſten Beziehung zur jetzigen politiſchen Lage der Dinge 
ſtehe. Es handelt ſich einfach um die Einführung eines Fortifikations 
ſyſtems für Frankreich, das mit der neuen Artillerie in Einklang ſteht. “ 
Nach dem „Abend⸗Moniteur“ ift das erſte Detachement der belgiſch“ 
Freiwilligen der mexikaniſchen Legion von Brüſſel nach St. Nazaln 
abgegangen, um ſich dort einzuſchiffen. — Auf der Inſel Olérol 
haben ſich von 300 Militär⸗Sträflingen 15 empört, 5 derfel! 
waren bewaffnet. Sie wurden wieder eingefangen, doch bei den 
Kampfe, der Statt fand, zwei Sträflinge getödtet und einer 
wundet. Man hatte zuerſt große Beſorgniſſe, da man befürchtele 

daß die übrigen Strüflinge ſich ebenfalls an der Revolte beteiligt 
würden. Man hätte denſelben nur die TO Mann der Citadelle I, 
gegenſtellen können. — Calderon Collantes, ſpaniſcher Miniſter da 

Auswärtigen unter Marſchall O'Donnell iſt in Paris geſtorben. , 
Vor einigen Tagen gaben die in Paris anweſenden däniſchen Schr x 
ſteller (e8 find deren vier: Bille, Redakteur des „Dagblad“, Hand! 
der „Preß⸗Agent“, Adler, Mitglied des dänischen Reichsraths, und 
Schmidt) den franzöſiſchen Journaliſten, welche der dänischen Frage wah 
rend, vor und nach dem Kriege ihre Feder gewidmet, ein großes Ban 

Dieſe Journaliſten waren an der Zahl zehn, nämlich: Grandgu 1 

Direktor des „Pays“ und des „Conſtitutionnel“, Grenier, Redaltem 


Der polniſche Aufſtand. 

Kilka slow z powodu odezwy ksigcia Adama Sapiehy. (Einige Worte, 
veranlaßt durch den Erlaß des Fürſten Adam Sapieha), Leipzig bei 
Wolfgang Gerhardt 1864, 8°, 48 ©. 


Indem ich dieſe ſchmerzerregende Skizze zeichnete, wollte ich das Land 
durch eine möglichſt ruhige und wahrheitsgetreue Zuſammenſtellung der 
Thatjachen überzeugen, im Namen welcher Grundſätze, zu welchen Zwecken 
und von welchen Leuten das ganze Werk begonnen und durchgeführt wurde. 
Waren die Anſtifter ſo verblendet oder ſo einfältig, daß ſie glauben konn⸗ 
ten, es werde gelingen? Wie ſind ſie zu entſchuldigen? Das Land hat 
ſich 3 Jahre hindurch entwöhnt, nach eigener Ueberzeugung zu handeln, 
zu ſprechen, zu denken, und hat jo ſehr die Sitte, durch Gerüchte ſich lei- 
ten zu laſſen, angenommen, daß heute noch Jeder, der ſeine gewiſſenhafte 
Ueberzeugung ausſprechen will, ſich umſieht, damit ſein Wort nicht auf- 
gegriffen werde. Es war alſo nöthig, die ganze Wahrheit zu ſagen, denn 
es nützt nichts, ſich ſelbſt zu belügen im Angefichte der ſchrecklichen Wirk— 
lichkeit. Polen liegt wie ein Lazarus zwiſchen zwei Henkern. Einerſeits 
wird es von der Verſchwörung, andererſeits von Rußland hin und her⸗ 
gezerrt. Es bedarf der Ruhe, um ſeine Wunden auszuheilen, um ſich 
aufs Neue zu organiſiren, um in neuen Bedingungen ein neues Leben 
zu beginnen; aber die ſich ihm aufdringenden Retter wollen dies nicht zu⸗ 
laſſen. Es find der Experimente am Leibe des eigenen Vaterlandes wahr⸗ 
lich genug! ? 

Aber es iſt auch Zeit, uns von dieſer Vormundſchaft zu emancipiren; 
es iſt Zeit ſelbſtſtändig zu denken. Merkwürdig, in Polen ift die Furcht, 
ſich in öffentliche Dinge einzulaſſen, jo groß, daß bei der beſten Ueber⸗ 


zeugung, bei der größten Opferwilligfeit Niemand es wagt, mit kühner 


Initiative, die ihm eine Verantwortung auferlegen würde, die Stimme 


zu erheben! Was wäre das für eine Geſellſchaft, in der Niemand fo Geſellſchaft noch ſchwach war, konnte Jeder, ſogar vor Eintritt der Er-“ ſchwörung ſagt, und daß man dieſer den Gehorſam nicht auftüün g 


viel Seelenſtärke beſüße, um die Verantwortung für ſeine Ueberzeugung 
zu übernehmen. Daher erachte ich es für die erſte Bürgerpflicht, heute 
wenigſtens, wo alle Anſtrengungen ſich bereits als erfolglos erwieſen 
haben, ſich nicht mehr von Schrecken und Täuſchung beherrſchen zu laſ⸗ 
ſen, ſondern offen der National⸗Regierung den Gehorſam aufzukündigen, 
mit der Verſchwörung, welcher Natur fie auch ſei, zu brechen, jede geheime 
Behörde zu desavouiren, zu allen geheimen, wenn auch noch ſo erhabenen 
Zwecken nicht blos heute, ſondern für immer das Geld zu verweigern, 
keine lügenhaften Adreſſen zu ſchreiben, die, wenn ſie erzwungen wurden, 
zu entſchuldigen find, aber in jedem Falle den National-Charakter ber 
flecken. Die ruſſiſche Regierung hat lein Recht, Dankbarkeit, Liebe, 
Treue von uns zu fordern, wir tragen dieſe Gefühle auch nicht in unſerm 
Herzen; aber da ſie geſiegt hat, ſo hat ſie ein Recht, Gehorſam zu for⸗ 
dern, daß wir ihr keinen Widerſtand leiſten und nicht mehr konſpiriren. 
Heute find Demonſtrationen, Organijation u. . w. nichts Ehrenhaftes, 
ſondern Dummheit. Auf dieſe Weiſe die Grauſamkeiten der Re⸗ 
gierung zu provociren und dann Europa mit herzzerreißenden Klagen zu 
erfüllen, iſt nutzlos. Dieſe Klagen ſind dem Weſten ſchon überdrüſſig; 
wir gewinnen damit höchſtens die Sympathien der Zeitungsſchreiber, 
aber auch die müſſen wir noch theuer bezahlen. Wie ein Bettler, der 
noch ein Gefühl für Ehre hat, ſeine Wunden nicht vor Jedermann auf⸗ 
deckt, fo mochte ich lieber, daß mein Vaterland ſich nicht jo oft an das 
Mitleid wende, von dem es beſtändig getäuſcht wird. Man wirft uns 
ein Stück Brod hin und dann ſpricht man unter einander: „Was wol⸗ 
len dieſe Leute von uns? Wozu ſollen wir die Strafe für ihren Leichtſinn 


eigniſſe beurtheilen. Statt die Kräfte durch natürliche Mittel, wie Bil 
ſenſchaft, Arbeit, Geſetzgebung, zu verſtärken und fo zu Reichthum, V ; 
ſtand und Uleberlegenheit im Norden Europa's zu gelangen, wollte f. 
durch das Syſtem der Aufreizung die letzten Kräfte des Landes h. 75 
Moſchus und Galvanismus können die Kräfte des Sterbenden augenbll 
lich heben, aber es folgt dann um fo größere Ermattung. So reizte m ; 
die Lebenskraft der polniſchen Geſellſchaft durch künſtliche Mittel lun, 
heute liegt dieſelbe, ich weiß nicht, in Lethargie oder in Schlaf. Die M 
türlichen Kräfte werden durch geſunde Nahrung geweckt, die in norm 
Bedingungen genoſſen wird. An dieſen Bedingungen ſehlt es uns 9 
genwärtig; denn bei dem Kriegszuſtande, den Rußland über das Kön 
reich Polen verhängt hat und der ſich in die Länge zieht, iſt jede Lebens. 
äußerung, jede organiſche Verbindung unmöglich. Die Utaſe vom “ 
März waren die Folge des Beſchluſſes des Centralkomité's vom 22. 
nuar (1863), durch welchen den Bauern der Zins erlaſſen wude 
Dieſe Folge ſah jeder Vernünftige voraus, und Jeder, der nur lw 
bürgerlichen Muth hatte, ſagte fie vorher. Wenn die Ulaſe und die ge, 
genwärtigen Regulirungskommiſſionen die Tagelöhner und das Hole 
ſinde mit Grundeigenthum betheilen, ſo war die Nationalregierung pie 
dieſelben nicht weniger freigebig in ihren Verheißungen. Beide Ge 1 
bungen find aus einer Schule hervorgegangen, beide hatten denselben, 
Zweck: Die Vernichtung des großen Grundbeſitzes. Doch fehen 2 . 
uns die Ukaſe vom 2. März etwas näher an, jo gewinnen wir die Uche 
zeugung, daß fie einen tendenciöſen und polizeilichen Charakter haben u. 1 
daß fie ihrer Natur nach ſehr elaſtiſch find, was auch hohe ruſſiſhe ß 


bezahlen?“ Wir haben heute nöthig, nicht zu klagen, denn es erhört uns 
Niemand; nicht Demonſtrationen zu machen, denn davor fürchtet ſich 
Niemand, ſondern nach fo ſchrecklicher Erfahrung zur Arbeit zurückzu⸗ 


kehren. 5 x 
Die Revolution hat ihre eignen politiſchen Mittel. Daß unfere 


amte ſchon eingeſtanden haben. Man mußte alſo damals und a) 

heute noch durch entſchiedene Kundgebungen beweiſen, daß man mit 

Verſchwörung und mit dem Aufſtande bricht. n 
Jede Doppelzüngigkeit iſt hier unzuläſſig. Es geht nicht, daß ma 


die Salons des Generals Berg beſucht, und darauf achtet, was die je 


u chef des „Pays“, Lomon, Redakteur deſſelben, Bonneau und Labbs 
beide von der „Opinion Nationale“, Plée (vom „Siecle“), Cohen und 
. dier (von der „France “), Belle (von der „Patrie“) und Grégoire, 

ſt Advokal, aber von den Dänen zu den Journaliſten gezählt, weil er 
Tb Brief in der „France“ veröffentlichte, 5 1. 8 
unſten Dänemarks einen 13. Juni zu machen, d. h. eine Mani⸗ 
Miation ähnlich der, wie fie einft zu Gunſten der Republikaner in Rom 
wehrt wurde. Die vier Dänen hatten bei dem, auch bei den deut⸗ 
qm Feinſchmeckern ſehr beliebten Reſtaurant Philippe in der Rue 
ontorgueil ein prächtiges Diner für dieſe 14 Perſonen, die der Wirth 
ad wegen der großen Wohlbeleibtheit des Herrn Lomon vom „Pays“ 
10 rechnete, herrichten laſſen. Das Couwvert koſtete 20 Franes und 
dun rang koſtete der Champagner, der bei dem Deſſert auf das Wohl 
arts und Frankreichs und auf die Revanche getrunken wurde, die, 
f daun der neuen Lage der Dinge, die ſtolzen Dänen wohl bald an den 
ſchen nehmen würden. Die Begeiſterung aller Anweſenden war 
dp, beſonders die des Herrn Bellet von der „Patrie“, der, ſchon lange 
Danebrogs⸗Ritter, von den Pflichten ſprach, die ihm feine hohe 
l auferlege. — Admiral 4 L. 3 1 nicht nach Wien ge⸗ 
» Jondern nach Paris zurückgekehrt. 75 
de Bu Sam ar jüngſt über 106 Jahre alt, Oberſt Dubois 
Atesnoß, ein Ludwigs⸗Ritter der alten königlichen Armee; er war 
Na Auguſt 1758 zu Rennes geboren. Ganz Laval geleitete den 
igen Greis zu Grabe, und der Miniſter des Innern, Herr Boudet, 
Mer gerade in Laval war, führte den Kondukt. 


Ne mußten, feine A abgefordert werden ſollen. 
Jtalie n. 8 
dun Mailand, 11. Oktober. Der Marcheſe Pepoli brachte ge⸗ 
U auf einem ihm zu Ehren gegebenen Feſtmahle einen Trinkſpruch 
8 Stadt Turin aus. Ueber den Septembervertrag bemerlte der 
h der, daß derſelbe nicht nur eine Wohlthat für Italien, ſondern auch 
katumph für den Fortſchritt und die Eivilifation ſei; er beeinträchtige 
der dabei betheiligten Parteien und ſei ein nationales Programm, 
dae den letzten Ring der Kette ſprenge, die Frankreich an die Feinde 
Über geſchmiedet habe. Mit Entrüftung wies Pepoli die Gerüchte 
Ka pmachniie Zugeſtändniſſe zurück und fuchte deren Widerſinnigkeit 
un. 
hun Die „Italia nllitare“ zeigt die nahe bevorſtehende Veröffent- 
Mn? iso Amnejtier Decretes an, bezüglich der Vorfälle von Aspro⸗ 
len de Durch dieſes Deeret würde der großen Mehrzahl der Berurtpeil- 
bebe e Strafe ganz erlaſſen, einigen unter denſelben würde die Strafzeit 


utend abgekürzt werden. a 
Per . Das „Giornale di Roma“ zeigt an, daß am 5. Okt. Digr. 
bei } Ötancosco Meglia, Erzbiſchof von Damaskus, päpftlicher Nuncius 
hangen e Maximilian I. von Mexico, von Rom nach Mexico abge⸗ 


ihm aufge E Fe 
ie inf Sind 
— ö 2 = * ” 2 
ri ka. 
dam Newyork, J. Oktober. General Sheridan rückt in Virginien 
m er weiter nach Süden vor. Er hat Verſtärkungen erhalten und ſtand 
e September zu Harriſonburg und Charlotteville. Südliche Be⸗ 
A über die am 19. September ſtattgehabte Schlacht bei Wincheſter 
Alina Creek geben die Verluſte der Konföderirten auf 2500 
Kai Verwundete und Vermißte nebſt 3 Kanonen an. Ihren ganzen 
Tue allen ihren Proviant nahmen ſie wohlbehalten mit. Der 
| ſekretür Stanton berichtet, daß die Unionstruppen am 22. Sep⸗ 
acer in der Schlacht bei Fiſher's Hill 1100 Mann zu Gefangenen 
ide und 20 Kanonen, jo wie eine Menge Material erbeuteten. Ueber 
Se jedoch ſchweigt er noch immer. Weiter ſüdöſtlich bei Pe⸗ 
RR im Süden von Richmond, wo ſich ſeit längerer Zeit nichts 
In iges ereignet hatte, geht es jetzt wieder lebendiger zu. Die bisheri⸗ 
Werfoge ſind auf Seiten des Unionsheeres. General Grant berichtet 
M 29. Sept., daß General Ordforth am Morgen jenes Tages vor- 
und eine in ſeiner Front gelegene ſtarke Linie von Verſchanzungen 
400 Gefangene machte und 15 Kanonen erbeutete. Zu gleicher 
e General Birney gegen Deep Botton vor, nahm die feindlichen 
Ganzungen auf der Straße von Newmarket und marſchirte in der 


2 — | I 
Ra nich nöthig, im Schloſſe aus⸗ und einzugehen, ſondern die 
i ide, in weſſen Hand fie auch iſt, wird denjenigen achten, 
Ag Präjudiz und ohne der Zukunft zu entſagen, laut und 
N ig erklärt, daß er heute den Aufſtand nicht will, der 
da nung nicht Gehorſam leiſten und ruhig arbeiten wird. 
find dies bloß Rückſichten der Klugheit. Ungleich wichtiger 

ler 90 alle Verſchwörungen aus bürgerlichem Pflichtgefühl und höhe⸗ 
Ay; DitiE einmal für immer zu verdammen. Wenn all die Hingebung, 
dee e Seelenſtärke, all die Fähigkeiten, welche in der Warſchauer Cita⸗ 
un m Sibirien und auf dem Spielberg verkümmert find, ſeit 30 Jah- 
m Felde der nationalen Arbeit verwendet worden wären, jo 

fine Polen die Autonomie, die eigene Geſetzgebung, eine Umiverfität, 
Day Armer gewonnen, Litthauen die wählbaren Aemter, das Statut, 
u ausgezeichnete Schulen bewahrt, und beide Schweſterländer wären 
wunder moraliſchen Macht gelangt, daß ſie Rußland im Kriege über⸗ 
N hätten. Sie hätten nicht bloß Sympathien, ſondern Hülfe im 

N gefunden, denn Hülfe wird nur da gewährt, wo Machtfülle ſich 
fed Dies ließen die Verſchwörungen nicht zu, die ſchon deshalb, 
Mun geheim ſind, ſich nie in den Händen wahrhaft polttiſch gebildeter 
dan, wet befinden, ſondern das Werkzeug der auswärtigen Politik wer⸗ 
Im au Jahre 1830 der franzöſiſchen, im Jahre 1863 der italienifchen. 
ren unern löſen fie die Bande der geſellſchaſtlichen Ordnung, forrum- 
Gllen die Moralität, vernichten fie die Hierarchie, erniedrigen fie die 

e. 


ir de Was hat alſo der Pole heute zu thun? Im Königreich Polen hat 
luſte Geſetzgebung der Ukaſe aufrichtig anzunehmen, die erlittenen Ver⸗ 
We Berfepmergen und in Eintracht, nachbarlicher Lie mit jenem 
Linn Volke zu leben, das während des Aufſtandes gefunden politiſchen 
run ieſen hat und heute die Ueberlegenheit nicht mißbraucht, die ihm 
ö bag age Sieger eingeräumt hat. Er hat endlich mit Herz und That 

Gemeindeleben einzutreten, das gegenwärtig die einzig mögliche 


Der Unterrichts⸗Miniſter hat ein Cirkular an die Rektoren der 
Wihichenen Univerſitäts⸗Bezirke erlaſſen, wonach den jungen Polen, 
in Folge der letzten Ereigniſſe eine Zufluchtsſtätte in Frankreich 


3 


Richtung von Richmond weiter. Am folgenden Tage eroberte General 
Warren die äußerſte Rechte der Verſchanzungen von Petersburg und Ge⸗ 
neral Meade nahm eine Poſition bei Poplar⸗grove Church auf der 
Lynchburg⸗Petersburger⸗Bahn ein. 

Ein Angriff der Konföderirten auf Ordforth am Jamesfluſſe ward 
zurückgeſchlagen. Weniger günſtig für den Norden hat ſich neuerdings 
die militärifche Lage in der Gegend geſtaltet, wo Sherman den Oberbe⸗ 
fehl über die Unionstruppen führt. Der Südgeneral Forreft hat am 24. 
September an der Spitze von 9000 Mann das an der Naſhville⸗Deca⸗ 
turbahn gelegene Athens in Alabama genommen. In Miſſouri gewin⸗ 
nen die Konföderirten wieder an Terrain. Der Südgeneral Price iſt 
mit ſeinem ganzen, 30,000 Mann ſtarken Heere in den Staat eingerückt, 
und am 26. September ſtand ſeine Vorhut zu Farminglon, 60 engliſche 
Meilen ſüdlich von St. Louis. General Roſenkranz hat ſeine Streitkräfte 
koncentrirt, um ſich gegen ihn zur Wehr zu ſetzen, und einen Aufruf an 
das Volk erlaſſen, worin er daſſelbe auffordert, ſich zur Vertheidigung 
des Staates zuſammenzuſchaaren. In St. Louis ſtocken die Geſchäfte 
und die Bürger bewaffnen ſich und organifiren ſich militäriſch, da fie 
einem Angriffe auf die Stadt entgegenſehen. Price rückte den letzten 
Nachrichten zufolge immer weiter in Miſſouri vor. Er hatte Potoſi und 
Mineral Point, 50 Meilen von St. Louis beſetzt, und die Unionsbe⸗ 
ſatzung von Pilotknobs eingeſchloſſen. Aus Neworleans meldet der 
Unionsgeneral Canby, daß General Steele zu Little Rock in Arkanſas 


bedeutende Verſtärkungen erhalten und wieder die Offenſive ergriffen hatte. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 13. Oktober. [Gerichtliches.] Während der letzten 
drei Sitzungstage des Schwurgerichts fand keine Verhandlung von be⸗ 
deutenderem Intereſſe ſtatt, indem die Anklagen nur Diebſtähle oder 
Verbrechen gegen die Sittlichkeit zum Gegenſtande hatten, bei welchen 
letzteren die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Am 8. d. M. wurde 
zuerſt der Kuhhirt Ferdinand Kulczynsti wegen zweier einfacher und eines 
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und einer Unterſchlagung unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände zu 4 Jahr Gefängniß, 1 Jahr Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte und einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht, 
ſodann der Dienſtknecht Peter Jaſinski wegen eines ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu 5 Jahren Zuchthaus und fünfjähriger 
Stellung unter Polizeiaufſicht, endlich der Schneiderlehrling Gottlieb 
Doſtal wegen Verbrechen gegen die Sittlichkeit zu 2 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Am 10. d. wurde zuerſt die Dienſtmagd Joſepha Frackowiak 
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß, 1 Jahr Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte und einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt; in 
der folgenden Verhandlung wurde der Tagearbeiter Friedrich Traeger 
von der Anklage eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
und deſſen Ehefrau Magdalena Traeger von der Anklage der ſchweren 
Hehlerei freigeſprochen. Die für den 1 1. d. Mts. beſtimmte Verhand⸗ 
lung der Anklage gegen den Knecht Franz Maichrzak wegen Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit wurde vertagt. Die nächſte Sitzungsperiode be⸗ 
ginnt am 21. November. 5 ? 

— Der Herr Polizeipräfident v. Bärenſprung iſt heute zur 
Uebernahme feines Amts wieder hier eingetroffen. 

— Behufs Erleichterung des Perſonenverkehrs zwiſchen 
Preußen und Rußland iſt jüngſt zwiſchen den Verwaltungen der 
Oſtbahn, der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn, der Berlin⸗Stettiner 

und der Oberſchleſiſchen Bahn einerſeits und den betheiligten ruſ⸗ 
ſiſchen Bahnverwaltungen andererſeits eine Vereinbarung getroffen, ger 


mäß welcher mit dem 15. d. Mts. zwiſchen den preußiſchen Stationen 
Berlin, Frankfurt a. O., Kreuz, Bromberg, Danzig, Königsberg, Stet⸗ 
tin und Poſen einerſeits, und den ruſſiſchen Stationen Petersburg, 
Pskloff, Oſtroff, Dünaburg, Wilna, Grodno, Bialyſtock und Riga an⸗ 
dererſeits, eine direkte Perſonenbeförderung in erſter und zweiter Wagen⸗ 
klaſſe und eine direlte Gepäckbeförderung eintritt. Für Perſonen, welche 
in Rußland in der erſten und in Preußen in der zweiten Wagenklaſſe 
fahren, werden ebenfalls direkte Billets verausgabt. Kinder unter 10 
Jahren werden gegen Löſung von Kinder-Billets zu ermäßigten Fahrprei⸗ 
ſen befördert. Kinder, welche noch getragen werden müſſen und ihre 
Stelle auf dem Platze ihrer Angehörigen finden, werden frei be⸗ 
fördert. Die Billets haben eine Gultigkeit auf 6 Kalendertage, 
und kann die Fahrt während dieſer Zeit auf jeder beliebigen Sta⸗ 
tion, wo der Zug fahrplanmäßig hält, unterbrochen werden, je⸗ 
doch iſt dem Stationsvorſtand bei Vermeidung der Ungültigkeit 
des Billets das letztere ſofort, jedenfalls aber vor Abgang des Zur: 
ges, zur Prolongation vorzulegen. Auf jedes Billet wird ein Frei⸗ 
gewicht von 50 Zollpfund oder 60 Pfund Ruſſiſch gewährt. Die Aus⸗ 
antwortung des Gepäcks auf einer Zwiſchenſtation kann nur dann ver⸗ 


Organiſation der Geſellſchaft iſt. Es giebt keine Wahl: entweder die 
Gemeinde⸗ oder die centralifirte Bureaukratie. Wer könnte da noch 
ſchwanlen? b 

Wenn ich jedoch von Aufrichtigkeit ſpreche, ſo muß dieſe gegenſeitig 
fein. Die den Regulirungskommiſſionen ertheilten Inſtruktionen und 
die Thätigkeit dieſer Kommiſſionen müſſen mit den Ukaſen übereinſtim⸗ 
men. Die Gemeindeämter dürfen nicht ein Spielwerk in den Händen 
der untergeordneten Chefs ſein und dem Gutsbeſitzer muß das Verblei⸗ 
ben in ſeinem Wohnorte möglich gemacht werden, dadurch, daß ihm für 
ſeine Perſon und ſeine Famile jede Sicherheit gewährt wird, ſo daß er 
nicht der Tyranniſirung der niederen militäriſchen Grade ausgeſetzt iſt. 
Alsdann wird er durch ſeinen Aufenthalt in der Gemeinde und ſeine 
Thätigkeit das Werk der focialen Umgeſtaltung erleichtern. Wozu aljo 
die fortwährende Behauptung der officiellen und halbofficiellen Organe, 
daß die Urſache des Aufſtandes der Widerwille des Adels gegen die vom 
Kaiſer eingeleitete Bauernreform geweſen ſei? Wen ſollen dieſe Lügen 
täuſchen? Hätte die ruſſiſche Regierung den Verſtand und den Scharf⸗ 
ſinn, den man ihr in Europa zuſchreibt, ſo würde ſie ſolche Mittel nicht 
anwenden und noch weniger die Verfolgung auf die katholiſche Kirche im 
Königreich und in Litthauen ausdehnen. (2) Viele Geiſtliche — wir ha⸗ 
ben das zugeſtanden und oben gerügt — nahmen Theil am Aufſtande; 
fie thaten dies als Bürger auf eigene Verantwortung, nicht als Geiſt⸗ 
liche, und find beſtraft worden. Die ruſſiſche Regierung kann keinen 
einzigen Aufruf eines Biſchofs aufweiſen, der den Aufſtand geſchürt hätte. 
Der Erzbiſchof von Warſchau milderte denſelben, wenn er ihn auch nicht 
rügte. Wenn er ſich ſpäter direkt und offen, wenn auch mit Kühnheit, 
ſo doch im Geiſte der Verſöhnung und im Bewußtſein der Gerechtigkeit, 
an den Kaiſer wandte, ſo iſt dies eine Frage größerer oder geringerer 
Schicklichkeit, nicht aber der Rebellion. - 

Was wir von den Verſchwörungen im Königreiche geſagt haben, 
findet ſeine Anwendung auch auf Galizien und das Großherzogthum 


langt werden, wenn daſſelbe auf Verlangen dahin expedirt iſt. Beim 
Wiederantritt der Fahrt iſt das Gepäck wieder vorſchriftsmäßig zur Bes 
förderung aufzugeben. Auf den Zwiſchenſtationen kann die Weiterex⸗ 
pedirung des Gepäcks nur nach Stationen verlangt werden, welche mit 
derſelben in direktem Gepäckverkehr ſtehen. Bei den zollamtlichen Revi⸗ 
ſtonen des Gepäcks auf den Grenzſtationen Eydtkuhnen und Wirballen 
iſt die Gegenwart der Reiſenden nothwendig. Inkonvenienzen, welche 
aus der Nichtbeachtung dieſer Beſtimmung entſtehen, haben die Paſſa⸗ 
giere ſelbſt zu vertreten. 


Niemand in Abrede ſtellen, daß die Inſurrektion in unſerm öftlichen N 

barlande auch in dem rubigen W der Hendel in —— Fickt 
ſehr nachtheilige Stockungen bervorgerufen bat, die datei dadurch ver⸗ 
urſacht werden, daß in den meiſten Werlſtätten die Axbeitskräfte fehlen, Wie 
jollen die Meiſter ſich helfen? Sie haben unter den ſich jetzt zur Arbeit mel⸗ 
denden Geſellen keine Wahl; fie müſſen jeden nehmen, der ſich bei ihnen 
einfindet, und daß jetzt von drüben manches liederliche Subjekt hierherkommt, 
wird auch wohl Niemand bezweifeln. Natürlich kann das Handwerk dabei 
nicht gedeihen. Aber hierzu kommt noch ein ſchlimmerer Uebelſtand. Die 
bier Sufprerhenben Geſellen find häufig fo zerlumpt, daß der Meifter, ehe er 
den Geſellen zur Arbeit zuläßt, dieſen erſt bekleiden, ſowie auch das erfte 
Koſtgeld bezahlen muß. Der Meiſter giebt dem Neueingetretenen daher 
einen Vorſchuß, den derſelbe nach und nach abarbeiten ſoll. Doch dieſe Leute, 
denen das liederliche Leben faſt Bu zweiten Natur geworden, feiern nicht nur 
den „blauen Montag“, ſondern ſchlagen auch manchen andern Wochentag um 
die Obren, und können am Sonnabend oft nicht das nothwendige Keoſtgeld 


bezahlen. Der Meiſter aber braucht den Geſellen, und er muß ſchließlich 
wieder einen Vorſchuß machen. Und wann ſollen dieſe Vorſchüſſe abgezahlt 
werden? Der Geſelle hat endlich die in Akkord genommene Arbeit fertig 
und es fällt ihm ein abzugehen. Zwar wendet ſich der Meiſter jetzt an die 
Polizei und bittet, den 1 zur Arbeit zu zwingen, da er beim Meiſter 
noch in Schuld ſteht; doch die Polizei ſchützt den Meiſter nicht. Sie ent⸗ 
gegnet einfach, daß, wenn der Geſelle mit ſeiner Arbeit fertig ſei, er geben 
könne, und daß je Schuld beim Gerichte eingeklagt werden müſſe. Das 
kann aber dem Meiſter nichts belfen, da die Entſcheidung des Gerichts ihm 
zu lange dauert. Ebenſowenig hilft die Polizei dem Meiſter dann, wenn der 
Geſelle mehrere Tage „blau macht.“ In beiden Fällen aber verſtößt der 
liederliche Geſelle geoen die öffentliche Duran deren Aufrechterbaltung 
Pflicht der Polizei it; ſie hat daher nach unſerer Anſicht auch die erſte Pflicht 
dem Meiſter Schutz zu gewähren, indem ſie ihm den liederlichen, entlaufenen 
Geſellen zurückführt. An Mitteln hierzu fehlt es ihr ſicher nicht. 

2 Birnbaum, 11. Oktober. [General Verſammlung des 
Vorſchußpereins.] Am 8. huj. fand die alle Quartale wiederkebrende 
Generalverſammlung des bieſigen Vorſchußvereins ſtatt. Zunächſt legte der 
Nendant den Kaſſenabſchluß für die abgelaufenen drei Quartale d. J. nebſt 
einer Vergleichsüberſicht der Wirkſamkeit des Vereins von den drei Quar⸗ 
talen des vor. J — 1. April bis ult. Dezember vor. Danach 

Einnahme (1864): 8137 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., Ausgabe: 7802 Thlr. 
7 Sgr. 9 Pf., hiernach ergiebt ſich alſo am 1. Oktober c. ein Beſtand von 
335 Fir. 2 Sgr. 1 Pf. 8 
28 SE: 3 Pf., und rechnet man 1 die aufgenommenen Darlehen mit 
2569 Thlr., jo beträgt das Geſammtkapital, mit dem gearbeitet wird, 3868 
Thlr. 28 Sgr. 3 Pf., und mit dieſem ſind ausgeliehen worden 6867 Thaler 
Vorſchüſſe und 3195 Thlr. 15 Sgr. Prolongationen; insgeſammt 10,062 
Thlr. 15 Sgr. — Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt jetzt 184. 


ktober 1848 eingeweihte vage Dice 
uſten Zierde 


Predigt des heiligen und ſeligmachenden Evangelii für alle kommenden Zei⸗ 
ten der Gemeinde in G 


daß das Betriebskapital des Vereins 3401 Thlr. und davon das eigene Ver⸗ 
mögen des Vereins circa 1800 Thlr. betrage. Derſelbe hat ſich bisher vor 
jedem Verluſte zu bewahren gewußt, indem die Verwaltung ſtrenge nach den 


Poſen. Auf dem Landtage, in den Ausſchüſſen, in den Vereinen, in der 
Preſſe bietet ſich ein weites Feld zur Thätigkeit und die geſunde Meinung 
des Landes muß jede geheime Organiſation, zu der untergeordnete, tha⸗ 
thenluſtige Fähigkeiten gern ihre Zuflucht nehmen, verdammen. 


Seit einem Jahrhundert entſtehen faſt von Jahrzehend zu Jahr⸗ 
zehend in Polen mehr oder weniger gewaltthätige, ganz Europa erſchüt⸗ 
lernde Bewegungen. Ihre blutige Unterdrückung fol auf immer die pof- 
niſche Frage ſchließen, und dieſe Frage tritt immer wieder, wenn auch 
nicht mit größerer Macht, ſo doch mit größerer Erbitterung hervor. Wie 
durch eine Fügung der göttlichen Gerechtigkeit wurde Polen, das zuletzt 
unter dem Vorwande der Verbrüderung mit der franzöſiſchen Revolution 
getheilt wurde, die Veranlaſſung zur Durchführung des revolutionären 
Grundſatzes in den Theilungsſtaaten. In allen drei Antheilen richtete 
man die Angriffe gegen den Adel, hob man die ländliche Bevölkerung 
und den Bürgerſtand, gab man der Bureaukratie das Uebergewicht, kurz 
die Theilungsmächte brachten die Grundſätze der franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion zur Durchführung und die Ereigniſſe des Jahres 1846 riefen das 
Jahr 1848 in Oeſtreich und Preußen hervor. Heute iſt Polen der 
mächtigste Stützpunkt der europälſchen Revolution geworden und unter 
dem Deckmantel der polniſchen Frage verſteckt ſich das rothe Geſpenſt. 
Soll dieſer Lawa und Flammen ſpeiende Vulkan me geſchloſſen werden? 
Dieſe Frage zu erörtern liegt außerhalb der Abſicht meiner in Schmerz 
begonnenen und in Schmerz vollendeten Schrift. 


Dixi et salvavi animam meam (Ich habe geſprochen und meine 
Seele gerettet). 


Skiernewice, den 25. Juli 1864. 


— œ4üä— 


[Gerechte Klagen der bieligen Meiſter.] Es wird wohl 


— Eigenes Vermögen beſitzt der Verein 1299 Thlr. 


Statuten geleitet wird. — Unter den Anklageſachen, die vor dem beute ge⸗ 
ſchloffenen bieſigen Schwurge richte zur Verhandlung gelangten, erregte 
die den vormaligen Poſterpeditionsgehülfen v. Olſzewski — wegen Unter 
ſchlagung und Fälſchung im Amte — betreffend, im Publikum einiges In⸗ 
este. An Olſzewski war im Laufe dieſes Jahres mit der Poſt eine Packet⸗ 
Sendung — mit circa 10 Thlr. Poſtvorſchuß belaſtet — eingegangen. Dem 
Angeklagten, der ſelbſt die Abfertigungsſtation bei der hieſigen Poſtexpedi⸗ 
tion perſah, war von der Annahmeſtelle das Schreiben und das Packet ver⸗ 
abfolgt, binterber aber auch Behufs Realiſirung des Vorſchuſſes das Kuvert 
der Abfertigungsſtelle zugeſchrieben worden. Der unden batte den Vor⸗ 
ſchuß durch Baarzahlung nicht gedeckt. 17 batte der Angeklagte zu zwei 
verſchiedenen Malen, während er den Briefannabmedienft verſah, Inhalts 
der Poſtregiſter auf zwei von ihm angenommene Briefe reglementswidrig, 
alſogleich die deklarirten Poſtvorſchüſſe von je 6 Thlr. verzahlt, es war aber 
aus den Poſtregiſtern und Karten nicht weiter erſichtlich, daß die bezüglichen 
Briefe überhaupt befördert worden und konnte auch in dieſer Beziehung der 
Angeklagte geeignete Nachweiſe nicht liefern, weshalb die Stagtsanwaltſchaft 
behauptete, die fraglichen Briefe ſeien auf die Poſt gar nicht aufgegeben, 
vielmehr nur ſimulirt worden, um zu den der Poſtkaſſe faktiſch entzogenen 
Geldern zu gelangen. Das ganze Manco zu decken batte der Angeklagte 
poſtaliſche Verſehen ausgenutzt, die von außerhalb herrührend, bis in die 
Station des Angellagten gereicht batten. Die Staatsanwaltſchaft hielt die 
Anklage aufrecht. Die Vertheidigung nahm in Anſehung der empfangenen 
Poſtſendung für den Angeklagten das Rechtsverhältniß der Privatperſon in 
Anſpruch, indem fie nachzuweiſen ſuchte, daß in der a der Sen 
dung ohne Entgegennahme des Poſtvorſchu betrages ein Kreditiren des letz⸗ 
tern zu finden, aus dem Angeklagter lediglich als Privatſchuldner dem Poſt⸗ 

iskus verpflichtet ſei, ſomit in dieſem Falle von einer Unterſchlagung keine 

ede ſein könne. 

In Betreff der verzahlten 12 Thlr. Poſtvorſchüſſe hielt die Vertheidigung 
den Nachweis der Verzahlung durch die Poſtregiſter für geführt, im Uebri⸗ 
gen aber bei der Eigenthümlichkeit aller in Betracht kommenden Umſtände 
den Ynastiagten — der nur wechſelweiſe die Briefannahme verſehen habe — 
für den Verbleib der fraglichen Briefſendungen nicht verantwortlich. Mit 
der Unterſchlagung, die nicht vorliege, falle auch die Fälſchung fort. Die 
weiteren dem Angeklagten vorbeworfeten Unregelmäßigkeiten hielt die Ver⸗ 
theidigung, die Freiſprechung des Angeklagten beantragend, nur in dem un⸗ 
Brenn Konner mit den obigen Vorgängen für erheblich. Die Ge⸗ 
chworenen ſprachen das „Schuldig über den Angeklagten aus und der er 
richtshof verurtheilte ihn zu 3 Jahren Zuchtbaus. Die Geſchworenen haben, 
in Anbetracht der Geringfügigkeit des Objekts und der Höhe der Strafe, 
wie der Jugend des Angeklagten, für dieſen das Gnadengeſuch eingelegt. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
57. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 12. Oktober 1864, 


Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung gleich nach 9 Uhr. — 
Rechtsanwalt Liſieeki überreicht ein Atteſt des Gefängnißarztes, worin die 
Nothwendigkeit einer Beurlaubung des Angeklagten Probſt Hubert beſchei 
nigt wird. Er knüpft daran den Antrag auf Beurlaubung des Angeklagten 
nach ſeiner Heimath, eventuell zum Aufenthalt in Berlin. — Der Ober⸗ 
Staatsanwalt erwidert, daß die Beweisaufnahme gegen den Angeklagten 
noch nicht geſchloſſen fei. — Der Gerichtshof wird darüber beſchließen. 

Es wird demnächſt verhandelt mit den Angeklagten Rittergutsbeſitzer 
Anton v. Jackowski aus Palczyn, 37 Jahr alt, und den Landwirth Ro⸗ 
man Pilaski aus Zieleniec, 27 Jahr alt, Sohn des Kreisgerichtsraths 
Pilaski in Polen. Am 22. März 1863 hatten die königl. Behörden in Wre⸗ 
ſchen Kenntniß davon erhalten, daß ſich in Zieleniec, einem dem Kreisgerchts⸗ 
rath Pilaski in Poſen gehörigen und von deſſen Sohne, dem Angeklagten Ro 
man Pilaski bewirthſchafteten Gute, eine größere Schgar von Leuten ge⸗ 
ſammelt habe, die zu den Inſurgenten einzutreten beabſichtige. Es wurde des⸗ 
halb die Aufhebung dieſer 0 Nac durch ein Militärkommando angeordnet 
und in der darauf folgenden Nacht auch ausgeführt. Der Erfolg der Expe⸗ 
dition war, daß in Zieleniec 72 fremde Menſchen verhaftet wurden die 
theils in dem Wobnbauſe, zum größten Theile aber in dem Viehſtalle 
und Scheunen ſchlafend angetroffen wurden. ana lagen in em einen 
Stalle unter dem Stroh, er 9 die Leute ſchliefen, eine Anzahl Flin⸗ 
tem verſteckt. Während die Soldaten unter der Leitung des anweſenden Di⸗ 
eee Böning noch mit dem Durchſuchen der verſchiedenen 

äumlichteiten beichäftigt waren, fuhr auf das Geböft ein von dem Haus ⸗ 
lehrer Zache rt aus Palczyn begleiteter ſchwer beladener ng jn Derſelbe 


wurde in Beſchlag genommen und bei näherer Beſichtigung fand ſich, daß 
feine Ladung aus Gewehren, Senſen und Schießbedarf beſtand. Dieſer 
Wagen lam, wie dann ermittelt wurde, aus Palezun, dem Gute des 115 
klagten Jackowski. Dorthin war er an demſelhen Abende etwa um 9 Uhr 
von einer nicht bekannt gewordenen Perſon gebracht und demnächſt mir Pfer⸗ 
den des Jackowski von deſſen Hauslehrer Zachert nach Zileniec weiter be⸗ 
fördert worden. Die Anklage ſtellt das Zuſammentreffen der Inſurgenten 
nit dem Waffentransporte in Zieleniec nicht als ein zufälliges ſondern als 
ein vom Komite angeordnetes dar, und nimmt Bezug auf einen in der Diia⸗ 
kynstiſchen Brieftaſche befindlichen Vermerk: „Slag. Waffen und Pulver, 
Kugeln, Flintenläufe nach Palczyn bei Miloslaw, zum Jackowski. 

Der Angeklagte Jackowski erklärt, daß er nicht wiſſe, ob er den Be⸗ 
ehl zu dem Waffentransporte gegeben habe; er will nicht gewußt haben, da 
ein Hauslebrer den Wagen begleitet und daß dieſer Waffen enthalten habe. 

Erſt nach der Nücktehr des Zachert babe er davon Kenntniß erhalten. Der 
Wagen habe übrigens nach der Grenze und nicht nach Zieleniec gebracht 
werden ſollen. Von der Notiz in der Dzialynski'ſchen Brieftaſche will der 
Angeklagte gar keine Kenntniß haben. a 5 

Der Angeklagte Pilaski giebt zu, daß die Zuzügler, von denen ein 
Theil bewaffnet war, des Morgens früh auf fein Geböft gefommen und um 

Obdach und Koſt gebeten hätten. Aus Beſorgniß vor ihrer großen Zahl 
babe er ihnen beides gewährt und ſie angewieſen, ihre Waffen in einen Spei⸗ 
cher zu bringen. Bei der bald darauf bei ihm vorgenommenen Reviſion 
feien Menſchen und Waffen gefunden und nach Wreſchen transportirt wor⸗ 
den. Von dem Waffentransvorte aus Palczyn will er vorber keine Kennt 
niß gehabt haben, da er — wie er hinzufügt — Zeit emug gehabt hätte, die 
Ankunft des Wagens zu verhindern. Mit dem Grafen zialynski habe er 
nicht in Verbindung geſtanden, denſelben überhaupt gar nicht gekannt. — 
An dieſe Vernehmung wird ſofort die Beweisaufnahme geknüpft. — Der 
Diſtriktskommiſſarins Böning und der Gensd arm Fritſchalski be⸗ 
kunden über die bei Pilaski ſtattgehabte Reviſion, die fie im Weſentlichen fo 
darſtellen, wie oben angegeben; nur wird der Umſtand nicht genügend auf⸗ 
geklärt, ob der Angeklagte Pilaski Gelegenheit gehabt bätte, die Ankunft 
des Wagens mit Waffen zu verhindern. — Der Voigt Bartyla giebt an, 
daß der Wagen des Abends auf den Gutshof gekommen, daß er dem Ange⸗ 
klagten v. Jackowski davon Kenntniß gegeben und dieſer auf ſein Befragen 
angeordnet habe, den Wagen fortzutransportiren; wobin, will der Zeuge 
nicht willen. — Der Arbeiksmann Szajada (ein Zuzügler) erklärt, daß 
ihm geſagt worden ſei, er ſolle nach Bieleniec geben, dort würde er Leute 
treffen. Den Angeklagten Pilaski kennt der Zeuge nicht. 

inige Zeugenausſagen werden verleſen, worauf Rechtsanwalt Holt⸗ 
hoff den Antrag auf Freilaſſung der beiden Angeklagten begründet. — (Der 
Hauslehrer Zachert at in der Vorunterſuchung jede Ausſage verweigert, 
weil er ſich möglicher Weiſe dadurch ſelbſt belaſten könne. Derſelbe iſt nicht 
zu ermitteln geweſen) — Der Ober⸗Stagtsanwalt erklärt, daß ihm 
die Sache nicht ſo unzweifelhaft ſei, daß er in die Entlaſſung der Angeklagten 
willigen könne. 8 . 

Verſchiedene Zeugen werden hierauf vernommen in Sachen gegen den 
Angeklagten Probſt Samarzew eki. — Der Angeklagte ſoll, nach Aus⸗ 
ſage eines Tagelöhners Luczal, in der Pfarrkirche zu Schroda um Oſtern 
1863 in einer Predigt dazu aufgefordert haben, daß ein jeder, der den Willen 
babe, nach Polen geben und ſein Moglichſtes thun ſolle, daß der katholiſche 
Glaube durch den Ruſſen nicht unterdrückt werde. Dabei ſoll der Angeklagte 
geäußert haben: „wenn Niemand unſern Brüdern zu Hülfe geben wird, ſo 
wird fie der Ruſſe zu Tode drücken und aufeſſen.“ — Keiner der Zeugen hat 
davon etwas gehört und mehrere bekunden, daß ſie es gehört haben müßten, 
wenn es geſchehen wäre, — Ein Zeuge, der Bürger Wolff, bekundet ſogar, 
daß der 2c. Luczak ihm eingeſtanden babe, daß er den Probſt falſchbeſchul⸗ 
Dit . 3 I Weine geſchworen babe. Das Gewiſſen laſſe ihm 

eshalb keine Ruhe. } 

Rechtsanwalt Brachvogel beantragt die Entlaſſung des Angeklagten. 
— Der Oberſtaatsanwalt widerſpricht dieſem Antrage nicht. — Es 
tritt eine Pauſe von 10 Minuten ein. — Während derſelben tritt der Ges 


4 


richtshof in Berathung über die Entlaſſungsanträge und beſchließt, den An⸗ 
geklagten Probſt Samorzewski aus der Haft zu entlaſſen mit der Be⸗ 
dingung, daß derfelbe ſich am 1. November (zu den Plaidoyers) wieder hier 
einzufinden habe. Die Entlaſſung der Angeklagten Anton v. Jackowski 
und Pilaski wird abgelehnt. — Nach Vernehmung eines Zeugen gegen 
den Angeklagten Maximilian v. Jackowski wird zur Vernehmung des 
Angeklagten Boguslaus v. Lubienski (Mitglied des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten), 38 Jahre alt, Beſitzer des im Kreiſe Samter belegenen Ritterguts 
Kiaczyn, geſchritten. Der Angeklagte iſt bereits im Jahre 1846 der Theil⸗ 
nahme am Hochverrathe beichuldigt, jedoch freigeſprochen worden. Im 
Jahre 1848 hat er, wie er ſelbſt erklärt, ſich wiederum an dem Gefecht bei 
Miloslaw betheiligt. Seine Betheiligung an den die Inſurrektion vorberei⸗ 
tenden Handlungen ſoll durch jeine Theilnahme bei der Unterftügung volni⸗ 
ſcher Juden, mit denen die Bewegungspartei ein förmliches, ſogenanntes 
nationales Bündniß geſchloſſen, ſowie durch ein bei ihm in Beſchlag genom⸗ 
menes Anfchreiben eines gewiſſen Joſefowiez vom 21. Mai 1862 dargethan 
fein. Außerdem ſoll der Angeklagte dem Ausſchuſſe des Poſener Geheim⸗ 
bundes angehört haben, welcher ſich unter Laczynski's Vorſitz konſtinirt hatte, 
und ſoll den Verſammlungen, die dieſer Bund zum Behufe der Berathung 
über das Verhalten zu der ausbrechenden Inſurrektion im Januar 1863 
Fed de Theil genommen haben. In Krakau war nach der Anklage der 

eerd der ganzen Bewegung, — das Poſener Komité war der Krakauer 
Kriegsabtheilung untergeordnet und eine Vertretung des Komite's in Kra⸗ 
kau durch hervorragende Perſönlichkeiten war geboten. Zu den Vertretern 
ſoll auch der Angeklagte gehört haben. In der e en Komiterech⸗ 
nung befinden ſich verichtedene auf ihn bezügliche Notizen. Nach Auflöſung 
des Guttry⸗Dzialynskiſchen Komité's konſtituirte ſich in Poſen das ſoge⸗ 
nannte Großpolniſche Nationalfomite, Die Anklage behauptet, daß v. Lu⸗ 


biensti zum Vorſtande dieſes neuen Komite's gehört, reſp. daſſelbe durch 


Mitredaktion des Aufrufs vom 20. Mai 1862 konſtituirt habe. 3 

Der Angeklagte beſtreitet zunächſt, daß er Adreſſat des von Joſefowicz 
eſchriebenen Briefes ſei. Seine Theilnahme an der Unterſtützung der Juden, 
o erklärt er ferner, beſchränke ſich auf die Unterſtützung eines vom Abgeord⸗ 
neten v. Bentkowski an ihn gewieſenen Juden. Er habe übrigens ſtets für 
die Gleichſtellung der Juden mit den übrigen Menſchen gewirkt und beion- 
ders ſei im Abgeordnetenhauſe die Stellung der Juden von der polni- 
ſchen Fraktion unterftügt worden, welche Thatſache als eine erfreuliche vom 
ganzen Abgeordnetenbauſe aufgenommen worden ſei. Was die Verſamm⸗ 
lungen unter dem Vorſitze des von Laczynski anlange, jo habe er daran nicht 
Theil genommen, dem L. vielmehr erklärt, daß die polniſche Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes ſich den Ereigniſſen gegenüder paſſiv verhalten und ſich 
nur mit den Vorlagen für den Landtag befaſſen werde. Mit v. Guttry ſei 
er durch ſeine Frau verwandt und habe mit ihm während der Landtags⸗ 
Seſſion 1862 in Berlin zuſammengewohnt. Die von der Anklage behaup⸗ 
teten Reiſen nach Krakau giebt der Angeklagte zum großen Theile zu und 
erklärt dieſelben, indem er dabei entſchieden in Abrede ſtellt, daß er dieſe Rei⸗ 
ſen auf Koſten des Grafen Dzialynski unternommen habe. Seine Vermö⸗ 
gensverhäͤltniſſe ſeien der Art, daß er jene Reiſen aus eigenen Fonds babe 
beſtreiten können. . a 

Der Angeklagte beſtreitet ferner, den Diktator Langiewicz gekannt zu 
haben, oder in 4 — Lager geweſen zu fein. Die Vertheidigung tritt den 
Beweis an, daß der Name Lubienski in Poſen ſehr häufig vorkomme und 
daß ſogar ein Wirtbſchaftsbeamter des Laczynski dieſen Namen führe. Daß 
ein Manifeſt des Langiewicz in feinem Beſitz gefunden ſei, giebt der Ange⸗ 
klagte zu, da dieſelben in Krakau auf der Straße vertheilt wurden und er 
dasselbe wohl zum Andenken nach Hauſe mitgenommen habe. Der Ange⸗ 
klagte ſoll außerdem von Wladimir v. Wolniewicz dem Komite auch als 
allein geeignet zum Steuererheber, jo wie zum Kriegskommiſſar für die 
Grenzlinie Powidz in Vorſchlag gebracht worden fein, Er erklärt, daß er 
keine Kenntniß davon habe und behauptet, daß Wolniewicz jedenfalls einen 
andern als ihn damit habe bezeichnen wollen. Er ſei im Kreiſe Samter an- 
geſeſſen, welcher weit ab von der Grenze liege, jo daß er ſchon aus dieſem 
Grunde nicht babe gemeint ſein können. Von der Exiſtenz des großpolni⸗ 
ſchen Komité's habe er erſt aus der Zeitung Kenntniß erhalten. In Poſen 
habe er ſich zu jener Zeit zur Regelung einiger Geldverhaltniſſe ſo wie zur 
Abhaltung einer Kur aufgehalten, und ſchließlich müſſe er dem Oberſtaats⸗ 
anwalt ſeinen Dank jagen für.bie g&meichelhafte Charakteriſtik, welche die 
Anklage von ihm enthalte, in der es heiße, däß er keinen Leiniiinnigen Cba⸗ 
rakter babe, ernſt, mäßig, höchſt arbeitſam, wirthſchaftlich, und ſogar ſeiner 
Ehefrau zugethan ſei. 0 1 

Zum Beweiſe, daß der Aufenthalt des Angeklagten in Poſen im vorigen 
Jabre zum Gebrauch einer Kur erforderlich geweſen, wird der Arzt des Ans 
geklagten, Dr. Matecki, vernommen, welcher dies beſtätigt. Ebenſo beſtä⸗ 
tigt ein Bade-Anftalt-Beliger, Buſſe, daß der Angeklagte bei ihm verſchie⸗ 
dene Bäder genommen habe. 

Hierauf ſchließt die Sitzung um 3¼ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 
(Donnerſtag) 9Uhr. 


In unſerm geſtrigen Bericht iſt in Betreff der Beweisaufnahme gegen 
den Angeklagten B. v. Moſzezenski geſagt, daß bei der, bei dem Angeklag⸗ 
ten ftattgehabten Hausſuchung ein von ſeiner Hand e betr. 
die Erhöhung der Nationaliteuer, aufgefunden ſei. Dieſe Mittheilung iſt da⸗ 
hinzu berichtigen, daß der Zettel nicht vondem Angeklagten v. Mo ſſſezewski, 
be ben vom Angeklagten Ruſtejko geſchrieben ſein ſoll. Der Letztere hat 

ies beſtritten. 


Ueueſte Erfahrungen in der Landwirthſchaft. 


Bei der eben ſtattfindenden Kartoffelernte muß es für Jedermann von 
Intereſſe fein, zu erfahren, daß die eingekellerten Kartoffeln ſich bis 
in das ſpäte Frühjahr bin gut erhalten, wenn man den Boden des Kellers 
mit pulperiſirten Kohlen etwa 1 Zoll hoch beſtreut. Für diejenigen Kaxtof⸗ 
feln, die man im künftigen Frühſahre zum Setzen verwenden will, iſt es, 
ganz neuen Erfahrungen zu Folge, ſehr zu empfehlen, ſie ſchichtenweiſe mit 
etwas Holzkoblenpulver zu beſtreuen, weil dadurch das dem Wachsthume ſo 
ſchädliche Keimen im Keller verhütet wird. — Gar häufig iſt es der Fall, 
daß die abgewöhnten Ferkel in ihrer Entwickelung zurückbleiben, weil 
es dem Futter, das ſie erhalten, an Knochen bildendem Stoffe ſehlt. Nun 
ift in jüngſter Zeit wiederholt durch ſorgfältige Verſuche ermittelt worden, 
daß das Wachsthum der entwöhnten Ferkel bedeutend befördert wird, wenn 
man ihnen täglich etwa einen Eßlöffel voll feines Knochenmehl in's Futter 
miſcht. — Unglaublich groß iſt die Zahl der Landwirthe, denen es an einer 
geeigneten Düngerſtätte fehlt“ Um den großen Nachtheil, der daraus 
erwächſt, klar zu machen, theilen wir einen auf Veranlaſſung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lebranſtalt in Worms ausgeführten Verſuch mit. Ein Acker 
wurde in zwei gleiche Theile getheilt; die eine Hälfte erhielt 300 Centner Miſt 
aus einer 5 Fuß tiefen Düngerſtätte, und die andere Hälfte erbielt 300 Centner 
Miſt derſelben Art, welche auf ebenem Boden gleich lang gelagert hatten. 
Beide Stücke wurden im erſten Jahre mit Kartoffeln bebaut und im zweiten 
Jahre erhielten fie Weizen. Die mit Miſt aus der Düngerſtätte gedüngte 
Hälfte lieferte im vorigen Jahre 97", Ctr. Kartoffeln und in dieſem Jahre 
14½ Ctr. Weizen, und die andere Hälfte erbrachte im vorigen Jahre 73 Ya 
Str. Kartoffeln und in diefem Jahre 9 Ctr. 17 Pfd. Weizen. Wer rechnen 
kann, der rechne! 8 
Man kommt mehr und mehr zu der Anſicht, daß das Gypſ en des 
Klees im Herbſte und im Winter dem Gypſen im Frühjahre vorzuziehen 
ſei. Die Hälfte eines im vorigen Herbſte gegypſten Kleefeldes brachte uns 
in dieſem Jahre 9 Centner 80 Pfund Kleebeu mehr, als die andere gleiche 

älfte, die wir in dieſem Jahre gypſen ließen. — Herr Ludwig Geyer in 

erendorf theilt Folgendes über das Knochenmehl als Wieſendün, 

er mit: In einem Wieſenkomplex, der nicht bewäſſert werden kann und 
Yet Jahren fo ſehr verarmt war, daß man ihn kaum zu mäben brauchte, 
düngte ich / Morgen im e e mit 2½ Centner gedämpftem Kno- 
chenmebl, im Werthe von 7 Thlr. Diele erzeugten im letzten Jahre 19 Gent 
ner vortreffliches Heu und auch das Grummetliefert noch einen ſchönen Ertrag. 
— Der Gutsbeſißer S. Haſſelbach in Heimersheim (Rheinheſſen) hat kürz⸗ 
lich zwei Euiteenen erbauen laſſen, in denen mit Hülfe von Salzſäure, die in 
der ganzen Umgegend aufgekauften krepirten Thiere aufgelöſt und in Dünger 
umgewandelt werden. m 

Köslin, 8. Oktober. Die in der Schäferei des Herrn Riſtow auf Nep⸗ 
kow bei Zanow am 5. d. M. abgehaltene erſte Auktion von Kammwoll-Me⸗ 
rino⸗ (genannt Rambouillet⸗) Böcken hat die überraſchendſten Reſultate ges 
liefert. Aus der Heerde, welche der Beſitzer im Herbſte v. J. aus den edel⸗ 
ſten Privatſtämmen Frankreichs ankaufte, wurden 26 Böcke, die im Mutter⸗ 


Vorschrift auf's strengste aus zu führen. Al 


leibe bier eingeführt waren, im Alter von 10 und 11 Monaten zum Verla 
geſtellt. Die Nachfrage war ſo bedeutend, daß ihr nur zum kleinsten den 
enügt werden konnte. Der Preis erreichte die Höhe von 251 Thlr. bei 1155 
ock, der Durchſchnittspreis war 97 Thlr. 20 Sgr. Die Thiere, welch hen 
der nur mäßigen Fütterung kräftig, wellreich und von außerordentl 
Wachstbum waren, erwieſen ſich ohne Ausnahme vollkommen geſund. en 
iſt in der That erfreulich, daß dieſe mit nicht geringen Opfern unternomme. 
Spekulation, die uns einem weſentlichen Fortſchritte in der Schach e 
führt, auch in unſerer Gegend gelungen it. Für den Unternehmer e 
wird dies ein Sporn fein, trotz der vielfachen Angriffe auf den Wert 
franzöſiſchen Schafes ſeitens der Negrettizüchter, auf der betretenen Vas 


fortzuſchreiten. | 


Vermiſchtes. 3 
»Die „K. Z.“ theilt aus O ſten de folgendes Aktenſtück mit 
BELGISCHE STAATS EISENBAHN. 1 

OSTEND BAHNHOF. 

. BEKANNTMACHUNG. 1 
Die Herren Reisenden werden hierdurch ergebenst ersucht sich PT 
ihrem Gepäcke, 15 Minuten, vor der Abfahrt der Züge, zu befinden „4 

Das Gepäck das nicht zum wenigsten 10 Minuten vor der r 
der Zügen im Bahnhof vorgetragen ist, wird nicht mehr eingesc 
sein, und um die, bei Abfahrt dieses Bahnhofes oft vo dient 
Aufschube, zu vermeiden, der Stationschef hat den Befehl erhalten, 


Der Eintritt zum Reisebüchernbureau wird 3 Minuten vor def 
fahrt geschlossen werden, 
„Es verdient doch wohl eine ernſthafte Rüge, daß in dem zu ze. 
Dritteln germaniſchen Belgien ein amtliches Aktenſtück mit jo“ 
Deutſch möglich iſt. 0 
* [Der Ueberland⸗Telegraph und die Indianer] & 
merkwürdige Thatſache iſt, daß trog der weitverbreiteten Indianer⸗Un 177 
und Verwüſtung im Weiten die Unie des Paciſie⸗Telegraph (von den pie 
einigten Staaten nach Kalifornien) ungeſtört fortarbeitet. Die Urſa 
ſer Erſcheinung iſt heilige Scheu, welche die Indianer vor dem „ſpre in 
Draht“ haben, welchen letzteren fie nicht anzurühren wagen. Folgendes 
die Thatsachen bezüglich des Urſprungs dieſes aus Furcht und Verehrung 
miſchten Gefühls. Als Mr. Creigthon die Ueberlandlinie herftellte, tale 
bei den Indianern auf keinen ernſtlichen Widerſtand, doch mußte er 
Augenblick darauf gefaßt fein, daß fie die ſümmtlichen Stangen umbauen 17 
die Drähte niederreißen würden. Um dieſem vorzubeugen, beſchloß er 
Aberglauben, der bei den Indianern eine gewaltige Rolle ſpielt, zu ben 
Als die Linie daher von Fort Kearney bis Fort Laramie, die etwa 500 
len von einander entfernt ſind, vollendet war, richtetete er es ſo ein, da 
demſelben Tage der Häuptling der Arapahö's - Indianer zu Fort 


Station und der Cbef der Sioux⸗Indianer zu Fort Laramie anweſend e 
Dieſe beiden Stämme gehörten zu den mächtigſten der Ebenen und de 
den Häuptlinge waren eng mit einander befreundet. Nachdem die Obe 
ren auf beiden Stationen ſich durch Signale überzeugt hatten, daß jede 
ihnen einen Häuptling an feinem Ellenbogen hatte, ſcagte Mr. Crei e 
der zu Fort Kearney war, den Arapahö⸗Chef, ob er nicht Kurt babe, id 
mit ſeinem Freund zu Fort Laramie zu plaudern. Der Indianer grinſ y 
Superintendent ungläubig an. Endlich überzeugte Mr. Creigthon N 
bb 


dianer, daß bier von keinem Scherze die Rede ſei, und bewog ihn, eine 

zu ſtellen. Der Stoux antwortete. Die Unterbaltung wurde le 
und die Fragen und Antworten flogen hin und her. Beide Häuptlingen 
ren außer ſich vor Erſtaunen und nach ächter Indianerweiſe forſchten 
nach einer Erklärung des Wunders, ſondern nahmen die Erklärung des Ay 
Creigthon und des Telegrapbiften zu Fort Larami, daß der Telegral 
Stimme oder vielmehr das Sprachrohr Manitou s „des großen auß 
ſei, mit gläubigem Vertrauen an. Um die Demonſtration zum gh nal 
bringen, ließ man die beiden Häugtlinge ſich gegenjeitig einladen, NA ieh 
weges zwiſchen den beiden Forts zu treffen. Der Einladung wurde 70 f 
Solge 9 leiſtet, als ob es ein direkter Befehl Manitou's ſei. Die ch 
ten auf für fie bereit Salt der Bfexden 250 Meilen weit, trafe 
überzeugten ich, daß es mit der Unterredung, die fie eine N 
Meilen weit von einander entfernt, gehalten hatten, ed dal ige 
tigkeit habe. Die wunderbare Mähre vom Telegraph tunxde bald unte 
len Stämmen bekannt und von jener Zeit an bis jetzt waren Stangen, Di 
Stationen, Inſtrumente, kurz Alles, was zum Telegraph gehört, in den n 
der Indianer heilig und bleiben unberührt. (N. Fr. Z.) 7 


Redaktions Korreſpondenz. — 

Wir erſuchen unſere Korreſpondenten, welche ihre Liqui 

nen für das abgelaufene Quartal noch nicht eingereicht haben, damn“ 
länger zu ſäumen. 


e 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Oktober. wi 
SCHWARZER ADLER. Frau Nittergutsbeſitzer v. Garczynska aus Wi 
zewo, die Nittergutsbeſitzer d. Garczynski aus Gem Mon, 
bauer aus Poklatki, v. Radonski nebſt Frau aus Bieganowo, v. 1 


ezewski aus Swiniary, Schubert aus Großdorf und Cuno ng 
Schokken, die Dr. med, Oloff aus Königsberg, v. Cichocht und a 
Koperski aus Rogaſen, Lehrer Kloſe aus Chomigze, Landwirth . 
bilski aus Biechowo, Partikulier v. Lutoſtanski aus Brzoza. 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Müller aus Manheim 
Goldſticker aus London, Rittergutsbeſitzer v. Wandelt nebſt Sue 
Sendzin, die Rittergutsbeſitzersfrauen Krzyzanowska aus Sg 
v. Krajewska aus Komorze, v. Pawlowska aus Roznowo 
Ovitz aus Lowenecin, die Pröbſte Niewitecki aus Lodz und! 
aus Schmiegel, Domänendirektor Molinek aus Reiſen, Kommi 
Nadkowski und Wirtbſchaftsinſpektor Janczakowski aus Dako 
BERWIG'S HOTZL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Dobrzycki auc 
browo und v. Unrub nebſt Familie aus Wierzonka, die Kauf 
Levy aus Inowraclgw, Scherer aus Konſtanz, Voigtländer und 
aus Breslau und Püttmann aus Düſſeldorf, v. Haza⸗Radlit 


Lerwitz. 5 : 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Nittergutsbeſizer v. Koczorowski neh 
milie aus Polen, Fräulein Fröſter aus Chalamy, die Nitterag c 
figer v. Kgrytowski nebſt Familie aus Rogowsk und v. Gorze 
. une und Armen Hoffmener 
Berlin, edizinalräthin Herzog aus Warmbrunn. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſitzer v. Sänger aus Gre 
Hauptmann Schimmelpfennig aus Magdeburg, die Kaufleute öl. 
Haäkel, Lindenau und Noſenbaum aus Berlin. 0 
Ho TEIL. DE BERLIN. Die Kaufleute Rölke und Pofner aus Berän, die 
befiper Kärnbach aus Schlawa, Zakrewski aus Cichowo, Karl un? 
aus Czernial, Stchorwicz aus Nydlewo, Gaul Griebſch aus Rudd zul 
Lebmann aus Garby, Müblenbeſitzer Gellert und Bäcker Klett 
Birnbaum, Arzt Dr. Okoniewski aus Poſen. ! 
HOTEL DE PARIS. Probſt Szamarzewski aus Schroda, Landschaft pi 
Gaſiorowski aus Zbierki, Rentier Stalowsti aus Scyeimill 
Gutsbeſitzer Skoraſzewski aus Wyſokie, Cieſielski aus S fi at 
Stanowski aus Kiſewo, Ulatowski aus Morakowo, Falkows 
Pacholewo, und Jaſinski nebſt Familie aus Goryſzewo. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Pinn aus 5 


berg, Berliner aus Liſſa, Joachimowiez aus Jarocin, Milan 

Obrzycko, Frau Guttmann nebſt Sohn aus Grätz, Silberſtenn 
Frau aus Buk und Frau Scheiblau aus Rogaſen, Wirthſchaftsl 
tor Brandt aus Torkowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Flatau und Cohn aus Peiſern Loch 
dlowicz und Spediteur Alexander aus Pleſchen, Deſtillaten 
mann aus Barein. Ber 

DREI LILIEN. Die Bürger Großmann und Czajewicz aus Grütze. 
Gutsbeſitzerin Dalaſzynska aus Damaslawek, Panorama, ui 
Becker aus Brilon, Menageriebeſitzer Falkenſtein aus Polen, 

kabinetheſitzer Müttraj aus Königsberg. cke 

ERUG'S HO Die Schauspieler Reppich aus Rawicz und Gu 


Reichenbach. : feld 
EICHENR BORN. Die Kaufleute Zippert aus Gonſawa und Hirſch 
Margonin. * (Beilage“ 


| 
| 


240. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| Inſerale und Börfen-ITachrichten. 

erd⸗ und Wagen⸗Aultion. inrü E 
1 den b c. ſin „Drainröhren almbader, Balcifche ee Bracer 
werde ich auf dem alten Markte vor A. Krzyanowski. 


U 


Mert, Suvicanla 14. 
1 Arbeitspferd und 1 Britſchke den 16. Oktober 


ö Tiſchbutter, 
öffentlich meiſtdiekend gegen gleich bare Zab⸗ delt wen empfiehlt ſehr friſch . @rätzer, 
lung verſteigern. ein großer Transport 


Berliner⸗ u. Mühlenſtr. Ecke. 
Zobel, Auktionskommiſſarius. 2 5 
n e 8 Uetzbrucher Kühe und Kälber 


Verkauf von Tuch⸗ und 


Lederabfüllen. 


ut der Schneider Werfitatt der 5. Ar⸗ 
rie- Brigade lagern Abfälle von neuem 
Maltem Tuch, Leinwand, Kalb⸗, Fahl⸗ 
05 Soblleder x. zum Verkauf. Die 
joe hierauf werden in genannter 


Donau 

unerſtag den 20. Oktober c. 
Vormittags 10% Uhr 
enommen. 


1 9 1 1 7 7 
en. Mat unler ir. 17 in ber Garten, A er ur Rügenwalder 
raße hierſelbſt belegene alte Haus zum Verkauf in e otel zum engl. 1 n 
Ei I m der Bedingung des Abtragent Hof. IV. Hamann, Viehhändler. Gänſebrüſte in ſchönen Erxem⸗ 
und Wegſchaffung verkauft werden. En ae 2 inge 
Den Preis kann man nebenan Nr. 16 beim en in. Eowarzewo bilplaren empfingen 


eutgegeng 


—— H 3 2 3 ſollen am Montag den 17. Of 
Reben meiner Schule habe ich von 4—7 Uhr Eigenthümer erfahren. tober & Vormittags 11 Uhr 5 200 Stück W. F 4 Meyer & Co., 
e der 3 175 Da Rn Dankbare Veröffentlichung en ae in 5 84 - Wilhelmsplatz Nr. 2. 

eits⸗ reſp. Y hülfekurſ eingerich⸗ 7 7 5 0 e etend gegen baare Hab: k Li i 
Man 2 betbeiligen tunen. meiner Heilung von der fung verkauft werden. en e ECC 


Moritz Briske. 


Frische Kieler Sprotten 
empfieblt Zeidor Appel, n. der k. Bank. 
Leb. Hechte u. Zander Donnerſtag Abend 
billigſt, u bittet um hochg. Zuspruch. Kletſchoff. 


Heute Nachmittag 6 Uhr Hechte, Zander 


Hie he, Rektor, 
5 Wronkerſtr. 4 
lh Direktor Not erbietet ſich zur ob⸗ 
Fallen Annahme von zwei bis drei entweder 
ler oder Schülerinnen, mehr jugendlichen 
für den Preis von 96 Thlrn. jährlich. 


Das Dom. Goten bei 
Pudewitz hat einen fünfjährigen 
Bullen zum Verkaufe für Flei⸗ 
ſcher ſtehen. 


Bockverkauf. 


Schwindſucht, allen Bruſt⸗ 
kranken empfohlen. 


An einem ſtarken Huſten mit profuſem Aus⸗ 
wurf und ſtarkem Bluthuſten leidend, bis zum 
Skelett abgemagert, von ſchlafloſen Nächten 


BE 


„ 


i 


erl. 


13. Oktober 1864. 


Gerbe 


rſtr. 44,, terre, ift ein zweife 
ſtriges Parterre, iſt ein zweifen⸗ 


En mit oder ohne Möbel billig z. v. 

in ſchon erfahrner Landwirth, 29 

Jahr alt, ſucht zu ſeiner praktiſchen Ausbildung 

peoen Penſion in einer intelligenten Wirtbſchaft 

fe Geiler d im Regterungsbezirf Po⸗ 
— 0 ert * er 2 

2. 2 kes a 3 der Adreſſe 


Ein evangel. Hauslehrer für Knaben 
von 9— 11 Jahren, der im Latein, Franzö⸗ 
ſiſch und in Muſik unterrichten kann, wird 
geſucht. Meldungen unter M. S. poste 
restante Poſen. Be 

Ein Schreiber jugendlichen Alters findet im 
Bureau des Juſtizrath Engelhardt, 
Wilhelmsplatz Nr. 5. ſofortige Beſchäftigung. 
% Ein Sohn anſtänd. Eltern, WE 14 
4 mit den nötbigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehen, kann ſofort als Lehrling placirt; 
E werden bei ® 

2 


Adolph Pander, Markt 88. 
& Seiden⸗Band⸗ und Weißwagren⸗ 
: Geichäft. * 
® 


Aanerſtraße Nr. 14. drei Treppen hochſ mit fortwährendem quälenden Huften gemar-| Am 29. Oktober d. J. beginnt der 
Velen. tert, wurde ich endlich nach fruchtloſer Ärztlicher] Bockverfauf zu Bargatz bei Gützkow. und Barſche. A 


erſendet 


Behandlung, als im letzten Stadium der {fe 
billigſt 


5 8 23 Böcke rein franzoͤſiſcher Abſtammung 
Schwindſucht befindlich, für rettungslos er⸗ 


Mm Herrn Rektor Luſt, welcher bisher = 
u 


de totteriell f 
jie Unterrichts- Anftalt in Steſzewo vor⸗ Lotterielooſe 4. Klaſſe ; 


* 


Wi jetzt eine Penſtons⸗ und Erziehungs⸗fklärt. In dieſem verzweiflungsvollen Zuſtande 47 Böcke aus Paarung biefiger Merino- Seat s., Kloſterſtr. 46, Berlin | 
Malt in Poſen, Halbdorfitr. 2, leitet, habefwandte ich mich an den in Behandlung dieſer ſchafe mit franzöſiſchen Böcken werden Ein Lotterie - Antheil 
ahne drei Jahren meinen noch nicht jährigen] Krankheit ſo berühmten Herrn Ir. Rei- am gedachten Tage Mittags 1 Uhr per i 2 
Victor übergeben, welcher kaum leſenſe rea in Berlin, Schſitzenſtr. 30. wohne Auktion verkauft. ur 4. Klaſſe wird gewünscht. Adreſſen unter 
99 konnte. Nichtsdeſtoweniger hatſ baft, und wurde auch glücklich durch denſelben 44 Böcke der älteren hieſigen Zuchtrich⸗ 2. in der Exp. d. Ztg. 

elbe 


tung, v. Hrn. SchäfereidireftorSchier- 
ning in 4 Klaſſen von 6—15 Frd'or. 
eingeſchätzt, und 30 Spinnwollböcke, 


nach längerer ſorgfältiger Behandlung auf 
ſchriftlichem Wege vollkommen wiederherge⸗ 
ſtellt. In der Freude und unvergeßlichen Dank⸗ 


vorgeſtern die Aufnahmeprüfung in 
nter⸗Tertia des königl. Mariengymna⸗ 
ühfe gut beſtanden, jo daß ich mich gedrungen 


Hofe 1 Treppe links. 


Eine Stube iſt mit oder ohne Bett 
und Koſt zu haben Walliſchei 93. auf dem 


CCT 


In u geübte Damen finden unter 
vortheilbaften Bedingungen jofort Be⸗ 
ſchäftigung bei 

Gesch. Herrmann. 


= 


en 


Ein evangel, Lehrer ſucht eine Stelle als 
Hauslehrer. Gefällige Offerten beliebe man 
unter Chiffre L. . in der Expedition dieſer 
Zeitung zu deponiren. _ 


barkeit gegen den Retter meines Lebens iſt es 
mir Bedürfniß, dieſe Heilung zur Nachach⸗ 


theils reine Lincolns, theils Kreuzung 
von Lincoln⸗ und Landſchaf, zum 


ki em Herrn Rektor Luſt hiermit ein 
Yan meiner dankbaren Anerkennung zu 


Giwerden zu laſſen. tung für ähnlich Leidende hiermit zu veröffent⸗ Preiſe pon 7—40 Thlrn., ſtehen vom 
uchowo bei Poſen, den 12. Okt. 1864. lichen. 29. Oktober an zu freihändigem 

. A. „. Jaraczewski. Paris. C. Hein, Gutsbeſitzer. Verkauf. 8 5 
P.P a ehe Posen, den 8. Oktober 1864. [ Bargatz iſt von der Eiſenbahnſtation Züſ⸗ 


ſow 14 Meilen und von für 


ö reifswald circa 2 
Meilen entfernt. 


r 
Auf dem Dominium Weasee bei Birn- 
baum iſt die Milchpacht von circa 40 


Kühen ſofort zu vergeben; bezügliche, wo⸗ 


möglich perſönlich angebrachte Offerten nimmt 
der Ober ⸗Inſpektor Sehtbeltzer in 
Waice entgegen. _ 


V Kukulinski & Comp. Angie King, 


Stengsgen ge ureichende Geschäftserfahrungen, verbunden mit den Grundsätzen der Breslauerſtraße Nr. 3., 


Aufo o wie auch die nöthigen Mittel, setzen uns in den Stand, allen . A 5 

bug d Jute fitter gg und das Wohlwollen und Vertrauen, um welches wir hiermit] pfteblt jein vollftändig eſſertirtes Lager von 

Sen — Kaichtigung am leiten =. Be Indem wir unser junges Unternehmen der güti- oderateur⸗, chiebe⸗ und Pe⸗ 
rue a troleum-Lampen aus der Fabrik von 


mit aller Hochachtun 
Stobwasser & Comp. in Berlin, 
W. Kukulinski, unter Garantie des guten Brennen. 
= 
D. Bogajski. 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir hierselbst 


n 
Mi Ir. 6. ein 


odewaaren- und Conſections- 
Geschäft 


unter der Firma 


Poſen, im Oktober 1864. 


habe. 

5 Perſ. pr. Mon 
3 * 
Ein 


2 


„» 


einzelnes 


Buch 


neſen, den 10. Oktober 1864. 


effektuirt. 
Rothmann, 


ergebenſte Boe Ball 15 ie 29, 
eee a Stern's Hotel ttfindet. 
Gereinigtes Petroleum, waſerbell fu Joſen, im Oktober 1864. de 


a Quart 9 Sgr. 


In unſerem Verlage ſind erſchienen: 
Cumtair⸗Wandkalend 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2¼ Sgr. 


at täglich zu wechſeln 5, Sar 


0 pro Woche 9 Pfennige. 
Auswärtige Beſtellungen werden prompt 


Stellmacherſtraße vis-a-vis dem Tempel. 


Den geehrten Mitgliedern des Caſino died iter in & A \ 
. fü Mts. —— Hoſmeiſter in Bretſch bei Seehauſen in 


Petroleum-Lampen 


tar Küchen-, Zimmer-, Salon- und Strassenbeleuchtung, nach amerik., Wiener und 
Berliner System. sind in grösster Auswahl vorhanden, Laternen werden billig ge- 
liefert und die Einrichtung der Beleuchtung in den Städten der Provinz unter Garantie ausgeführt, 
da wo Oel gebrannt, die Aenderung der Lampen bewirkt. 


Magistrate und Stadtverordnete 


Die Caſino⸗Direktion. 
AE Männer- III. 
IF Curn-Verein. HF 


Dienſta 

Haupt er 

Saale (Odeum). 
Tagesordnung: 


lage. - 2 
2) Feier des Stiftungsfeſtes. 


® hierdurch besonders aufmerksam, da Petroleum eine billige und helle Strassenbeleuehtung gewährt. treffend ꝛc. 
oderateur-, Sehiebe- und alle anderen Lampen sind gleichfalls, ebenso Glochen, Cylinder undd! ie > 
ute vorhanden. — Reparaturen werden prompt und sorgfältig ausgeführt. — Petroleum ist bei mir zu haben VamilienzNahrichten. 


Die Lampen- und Metallwaaren-Fabrik von H. Klug, 


das Tum-Luger Dic 1wäſche. Fabrik 


— und Leinen⸗Magazin 


bert Wien ee 
dinand Schmid Robert Schmidt 


Wilhelmsplatz Nr. ! vormals Anton Schmidt, in der Exped. d. Ztg, 
bi 2 7 I. 2 ar #2 . — 
"tet durch den Eingang ſämmtlicher Markt Nr. 63., Franzöſches Terpentinöl u. 


N empfiehlt ſich bei vorkommenden raffin. Petroleum, ſowie trockenen 


euheiten eine reiche Auswahl. ep 
— tenen und ſtellt bei Liefe— Le Leim arpfine and offerirt ftets am 


a eh ider M die billigſten allerbilligſten 
ter rung ſolider Waare die billigf 
* Preiſe. J. Blumenthal, 


Krämerſtr. 15. 


meiſter Heinrich Feldner. Dies 
Freunden und Verwandten an 


Winterhüte und Hutgeſtelle nach neue: 
ſten und ſehr gefälligen (Grazioſa⸗, Glocken⸗, 
Mützen und Kapot⸗) Fagons find vorräthig 
in der Strohhut⸗ Fabrik St. Martin 78. 

Auch werden Filz⸗ und Tuchhüte moderniſirt 
u. Schmuckfedern gebrannt. 27. Hens. 

Ein complett eingerichtetes 


photögraphisches Atelier 
mit Glashaus ist Familien-Verhältnisse 
halber sofort billig zu verkaufen. Näheres 


Feldner. 


3 Ubr von Waſſerſtraße 18 ab ſtatt. 
Auswärtige Familien- Nachrichten. 


Müblbauſen. Frl. H 


dor Biedermann in Peitz, 
zu i 
Katſch in Fürſte 


— — 
Auge franzöſiſche Gummiſchube 
ahl empfiehlt . 


Prenzlau, Fräul. Johanna Buley mit 
Auguſt Rittner zu Nisky in Schleſien, 


Hermine ! 9 
in Görlitz, Frl. Jenny Behrend mit dem Kauf: 


W. Stange, Fräul. 


Narkt und Breslauerſtraße Nr. 60. vig-A-vis der neuen Brothalle. 


Adolph Fanders Grünberger Weintrauben! 


mann B. Cohn in Berlin. vg 2 
Verbindungen. Frl. M. Gräfin v. Rei⸗ 


chenbach⸗Goſchütz in Görlitz 


Sei 1 ‚ d. : e e Kur ehle i 0 5 
iden- 8 HT, r „J. nicht zu verſenden. Zur Kur empfehle ich d. J. mehr meinen 
nen, Band-, Tüll „Spitzen ! Traubenſaft a Fl. 7½ Sgr. Ferner Backobſt: Birnen geſch. 6, 
wan pf. baumwollen u. Wol⸗ nach g ohn 3, Aepfel N di n 3, rf 
Hader indet fi geſch. 6, ohne Kern 6, gefüllt 7½¼, Kirſchen ſüß 6, ſauer 4, Mus 

ſeit nt Lager befindet ſich oder Kreide: Pflaumen: von 3—20 Pfd. Btto. 3, bei mehr, 

em 1. Oktober e. netto 3, Schneide: 4, Kirſch: 4, Säfte: Kirſch, Johannis: 8, 
arkt Nr. 88. 

1. Etage. 


v. Schöning aus Naugard, 


Diakonus Wiegner in Wiebe, 


Himb. 9, Erdbeer 10, Gelees: 15, Eingemachte Früchte: 
Himb., Nüſſe, Clauden, Pfirſich, Kirſchen, Gurken, Bohnen 15, 
Ananas 1 Thlr., Erdb., Aprilſ., Hageb., trockne Schnittbohnen 20, 
Morcheln 30, Perlgpieb,, Stachelb. 12, Preiſſelb. 2, mit Zucker 5, wirkl. Senfweinmoſtrich 


Prem.⸗Lieut. v. Gröling in Breslau. 


Sekretär Lenz in 


N 46 Sgr. d. Bid — Wallnüſſe, kleine 2½, größ. 3—4 Sgr. das Schock. Haſeln. 6 Sgr.] Freiherrn ER Gregory in Berlin, dem Major 
* brauchbares Firma⸗Schild, ca- d. Pd. — ana Thlr., Boröd. ca. 3 Tölr. pro Scheffel, Alle Emballggen 155 5 Nn Wein ai Moe Lie: 
ang und 26 it iſt - 1 14 N ert in f otheker L. Wulff in 

a Poſen Breiteſtr. 5 . ger duar d Seidel in Grunberg l. Schl. Neuſtadt Eberswalde, dem Kreisbaumete 


1) Bericht über die Vereins- und Vermögens 


3) Angelegenheiten, das Prov. Turnfeſt be⸗ 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß] Schauſpiel in 3 Akten 
verſchied geſtern (am 12. Oktober c.) Nachmit⸗ 
tags 3¼ Uhr mein guter Mann, der Sporer⸗ 
zeigt allen us: 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 


Verlobungen. Frl. Emilie Thamm mit 
Herrn Hugo Reich in Berlin, Freul. Thereſe 
Rölcke in Berlin, mit Hrn. Karl Franke in 
. Borichel in Königs⸗ 
berg i. Pr. mit Hrn. J. Wagner in Berlin, 
Frl. Emma Reitknecht mit dem Kaufmann 
Heinrich Yucas in Berlin, Frl. Emma Burg: 
hardt in Neudamm mit dem Kaufmann Theo⸗ 
Frl. Anna Boddin 
Uderm mit Herrn Theodor 
nwalde, Frl. Anna Schäffer 
mit dem Kaufmann Hermann Reincke in 
errn 


Geißler mit Herrn Guſtav Apitzſch 


mit dn. 
Hraf v. Stillfried. {. E. Klopſch mit Hrn. 
Graf v illfried 0 Frl. ede 
mit Herrn Paſtor A. Niemann aus Karnitz, 
Frl. Schübler mit dem Gerichtsaſſeſſor Noidt 
in Berlin, Frl. Beihe in Merſeburg mit Hrn. 
0 = Frl. Rupprecht 
in Nieder⸗Peilan bei Reichenbach mit Herrn 


Geburten. Ein Sohn: dem Kreisgerichts 
ernau, dem Hauptmann 


er 


Decker & Comp. 


C. Mottau in Raſtenburg, dem Zeugſchmiede⸗ 
meiſter R. Wagner in Berlin. Eine Tochter: 
dem Herrn v. Flottwell in Lauſee, dem Paſtor 
Splittberger in Wurchow, dem Diakonus Fr. 
Otto = Langenſalza, dem Hauptmann Wegner 
in Koblenz. 

odes fälle. Verw. Frau Steinmetzmei⸗ 
ſter Louiſe Pfaffenberg geb. Moſer in Berlin, 
eh. Rechnungsrath Bauert in Berlin, Frl. 
ouiſe Zwicker in Berlin, Kaufmann und 
Steindruckereibeſitzer Wilhelm Schulze in 
Berlin, Kaufmann Ignaz Bugdoll in Berlin, 
Nathszimmermeiſter Auguſt Stoedtner in 
Berlin, verw. Frau Amtsrätbin Juliane 
Schmidt geb. Tornow aus Marienfließ (in 
Stettin), Hauptkaſſenrendant a. D. Karl Fer⸗ 
inand Ritter in Zerbſt, eine Tochter des Pre⸗ 


1865. 


er Altmark, eine Tochter des Oberförſters 
Egmont Pavelt in Forſthaus Plietnitz, Hande 
rath und Major a. D. Ernſt Friedrich v. Früb⸗ 
buß in Malmedy. Bergbauptmann und Ober- 
Bergamtsdirektor Frbr. Aug. Werner v. Hö⸗ 
vel⸗Herbeck in Bonn, Stellmachermeiſter C. 
Mittelhauſen in Berlin, Gärtner G. Graſſow 


den 18. Oktober Abends 8 Uhrſin Berlin, Frau Oberſtlientenant Heim in 
erſammlung im Lambert'ſchen] Teplitz, Kadett Wilhelm v. Strampff in Ber⸗ 


lin, Major a. D. A. v. Thielau in Breslau. 


Stadt-CThealer in Poſen. 
„Donnerſtag: Sie iſt wahnſinnig. Schau⸗ 
ſpiel in Z Akten nach Mellesville von L. Schnei⸗ 
der. — Zum Schluß: Schloſſers Geſchichte. 
Liederſpiel in 1 Akt von Jakobſon, Muſik von 
A. Conradi. 
Freitag: Auf Verlangen: Der Fabrikant. 
ö zaus dem Franzöſiſchen 
von E. Devrient. — Zum Schluß: Der Fe⸗ 
derfuchſer. Schwank in 1 Akt nach Ant. 


onnabend: Erſtes Auftreten der drei 


die tiefbetrübte Wittwe Zwerge em Piccolo, Jean Ve- 


dit und is Josei. 

= — 

Die Sinfonie- Soirden im 
Ster ſchen Saale beginnen am 24. 
d. Mts. f 
Abonnements ſind in der Bote u. 


Bock’ichen Hof⸗Muſikhandlung zu 
haben. Italo. 


Cafe Hildebrand. 


Einem geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich das 
Grundſtück Königsſtraße Nr. 1. u. 2. 
(Sommertheater) käuflich übernom— 
men und das Reſtaurations⸗Ge⸗ 
ſchäft nach wie vor darin fortführe. 
Ich bitte, mir das darin 11 Jahre 
geſchenkte Vertrauen auch ferner zu 
bewahren. 

Poſen, den 14. Oktober -1864. 

Hildebrand. 
were ieee, lee 
8 elwurſt mit Schmorfi — 
e deere dae 
Friſche Keſſelwurſt mit Schmorkohl 
bei ©. Stahb, 
St. Martinmühle Nr. 8, 


Börfen = Telegramm. 
Berlin, den 13. Oktober 1864, (Wolff’s telegr.Bürsau.) 


8 Not. v. 12. Be 
. Tim r 
. or ne u» 883 4 Sn r. Nobr. u 12 
ftbr.-Novbr. . » . 335 343 | Srüblabe...... 1: 
rübjabr .. - - - . 80 36 [Fondsbörſe: matt. 
Spiritus, flau. taatsſchuldſcheine 883 883 
e * run 145 [Neue Poſener 4% 
. q 13% 13 olan Be RE 94} 
Srübiahr ...... 14%/14| 148 Polniſche Banknoten 758 754 
Nübol, matt. 


Kanalliſte: 300 Wiſpel Roggen, Spiritus fehlt. 


6 


ae 35 a f a 344 Rt. N und 9 36 a4 2 357 bz., 36 Br., 351 
„Mai⸗Juni 37 a 36% bz., J ir Juni Juli 37 bs. 
ee ni gro ode 27 4 33 h kleine do. 

) lofo 23 u 25} 15 2 Buh. 23 Rt. bz., 24 Br., 

Sie Str, = a 3 bz., Novbr.⸗Dezbr. 214 Br., rübjahe 22 Br., 

ai⸗Juni 
int e N G. 2250 Pfd.) Kochwagre 46 a 50 Rt. 5 ute do. 
Di (b. 100 Pfd. ohne Faß) loko 121 Rt. Oktbr. 12 a wa 

Nan. tor. 9 * 17 ab 1 br. 126 a 1 b bz „Br. u. Gd., Dezbr.⸗ 

bz. Mal 133 bz. 


Stettin 13. Oktober 1864. (Marcuse & Maass. 
1 ei ) Not. p. 12 1 13 a, 955 7 „Yon Mal 1111 4 5 Mal. Juni 
nn ie . 30 rl gene 124 Br. Non Wir nee: oe . u. & 31 — 
ktbr.⸗Novbr. se 58 Gil Mai 128 12 oggenme un 4027 Rt 1 5.80 er 
rühjahntet 56 \ piritus, matter. 
a weichend. iir . „ 135133 1 — 12. Oktober. (Amtlicher reel Wetter: 
fern 39 34 Dlihr. „Novbr. 10 13 Vormittags regnigt. Temperatur: E 9“ R. Wind 
Oktbr.⸗Novbr 33 { Frübjahehtrer 13 13 Weizen wenig verändert, loko p. a elber 2. 52—57 Rt. bz., 
Frühjahr neuer 48—52 bz., Beet: gelber Dftbr, 55 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 515 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 13. Oktober 1864. 


Fonds. Poſener 4% andhriefe 94 Br., do. e ee 95 
Br., 8 4% andere e . U 1 polnische ed 754 G 


No gen dan, . 759 75 1 p. Okt. 29% Br., Gd., Okt. 
Nov.» Dez. 29% bj. u. Br., . Gd. 688 
1864 + Yan. 1 90 N „ Han. - Febr. 1865 30} Br., 1 & 
Frühe 18655 510 Gd. u. B= 


piritus 22 das matter, 9 2 6000 G5 ab Okt. 1275 Gd. 
u. Br., Nov. 124 Br., u Jan. 1865 13 bz. u. 
Br., 12 Gd., Febr. 1865 et Bes Fr bd. ars 1865.18} Gd. u. Br. 


Produften⸗Mörſe. 


Berlin, 12. Oktober. Wind: SW. Barometer; 27 u. 
meter: früh 9 . Witterung: trübe und regneriſch. 

Im Beginn des Marktes machte ſich eine ſilemlich lebhafte Kaufluſt für 
Roggen geltend, welche auch vor etwas erhöhten Forderungen nicht zurück⸗ 
ſchreckte. Nach able ausgedehnten Umſätzen blieb jedoch das Angebot im 
Ubbergewicht und es trat dann eine merkliche Ade ein, die nicht ohne 
ſichtbaren 15 auf die Preiſe blieb. Waare wird ſehr ei gehalten, 
namentlich forderke man für feine Qualität ſo hohe Preiſe, daß dadurch der 
Umf Nas 1 geſtört wurde. 

üböl preißbaltend bei kleinem Geichäft. Gekündigt 300 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 123 Rt. 

Für Kia un de iſt die A flau geweſen und beſonders ift 
md. Lieferung in hohem Grade vernachläſſigt und wich deren Werth merk⸗ 
lich bei nur mäßigem Angebot. Entfernte Termine folgten dem Nüdgange 
langſamer. Gekündigt 20,000 Quart. Kündigungspreis 134 Rt. 

Weizen gut zu laſſen. 

Hafer loko mäßig offerirt und preishaltend, nahe Termine höher be⸗ 
net 2 1 0 Sichten unverändert. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungs⸗ 
prei 


Thermo⸗ 


1 Lad. HRS 1 Rt. ab Kahn bz., 2 hart er 35 4 Bit ne: 
mit + Rt. Au geld 9 W 2 75 a Olthr. et N. 5 
W ene — x. 34g a Ta t bz., Br. u. Gb Dezbr.⸗ 


Aeta Sonde. einiger Nec. 7550 eee 7 5 
ſonrembur er Bank 4 980 B ‚do. V. S. ve kant 15 400 bz 
Jends: U Aktienfür ee fe, dee, ewe 196 s e See — — 
2 d 250 fʃ Pram. Ob. 474 b 3 Meininger Kreditbl. 4 | 97 bz Cöln⸗Cre Bu 44 — — 
2. Ok 1864. R 100 15 70 * Moldau. Land. Bk. 4 314 bz Coöln⸗Minden 44101 G 
. 5 Konretsals 715.8 e  Plotdbeutfhe do. 14 1085 © do. II. Cm. 5 104 8 
be. Pg. Sch 5.1864 d Oeſtz. Kredite do. 6-4. 05 do. 4 931 G 
preuziſche Fondo. Sal ie Anleihen | 66 omm. Ritter. do. 4 | 96 8 do. III. Cm. 4 91 bg 
2 1 7210 ; e A Ser 96 8 15 4/1005 bz 
Se e inge ung 44.101 A Preuß. Bank⸗Anth. 4 1414 m. 4 908 b v. 90% 
St teen. 5 10535 8 8 97 B do. Sypotb. „Vers. 4 1065 bzu G Coſ. Lin, 10 05 4 — — l 
d. 0 52 bond 4 905 1 i888 g 05 de. J. min 4 10 ll 1. G 4% — — 
DR 57 101 a (865 bz = oh 480% 8 92 do. do. (Henkel) 4 100 G Magdeb. alberſt. 451014 8 
de, 1859 44 1018 bz 71 55 do. 18645 ER . 868 Slg 8 Bankverein 4 105 bz u G Magdeb. Wittenb. 3 70 bz 
1856 431013 15 [96 In. Schatz O. 4 se u 10305 Bank 4 | 69 Mosco-Riäſan S.g. 5 | 844 bz 
St. Anl. 1855 30 126 act 5 300 3 Jab 5 J ereinbnl. Hamb. 4 1044 G Niederſchleſ. Märk. 1 95 bz 
Saesh 3488, Gli elle . eee Weimar. Ban 4 97 etw bz do. ond. 4 95 0 
Fubu eng. Sd 3 st 12 1. Pei 11 7a 74 03 u G — conv. —.— Ser. — 00 
S 1 Irre art. O. 500 Fl. 4 88 B peioritäte- Obligationen. 5 e = m 
1 N a 50072 850, — Rx Hacen-Düffeborf 4 90 8 Mord, Fre lh. 4 — — 
Geil Börfenh, Ost. 9 1034 © effauer Prüm. An. 370103 8 d ff Ein 50, 5 Sep la a Fr 
ice . 08} 10 Wade . A ade af 44 671 ö 8 ce MR 
' —— 0 5 .—— do. Litt. 5. 4 
N a 94; b a il a 2 N und Bergisch 1 Mürtiice 44400 do. Lit E. 30 82 
dhe 31 868 45 A uthellſcheine. J do. II. Ser. Cond.) 4 991 G do. Litt. F. 4100 f G 
5 do. neue 4 99 bz Berl. Kaſſenverein 4 121 & do. IM Ph 81 bz De Frauzöſ. St. 3 249 bz 
2 ſche 44 — — Berl. Handels ⸗Geſ. 4 r — B. 35 81 Oeſtr. ſüdl. Staatöb.3 248 bz 
3 99. 1 —.— Braunſchwg. Bank. 4 5 IV. Ser. 44 985 G v.97 f bzſpr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
= do. neue 4 | 94} bz Bremer do. 4 108} 8 do. n Elberf.[4 — — do II. Ser.) — — 
8 h 9 — — Coburger Keredit⸗do. 4 95 B II. Em. 4 — — do. III. Ser. 5 — — 
do, B. garant. 0 . — Danzig. Priv. Bk. 4 11044 B III. 85 a 1 5 894 G Rheiniſche Pr. Obl. — — 
a n 94 0 Dre e Su 4 98 8* iz Bern 5 1 97 © be . elek. DL. 4 977 55 
= neue 93 G D Arad Kredit. B. 4 Hi bz 46 100 G do. 1862/48) 974 oz 
N ara 985 bz Deſſauer Landesbk. 4 G Berti oog 4 99 bz do. v. Staat garant. 41005 B 
eee z Disk. K Anth. 4 97 bz u € do. II. 45 44 — — ker St. g. 4 99 G 
3 N x 4 901 Genfer Rreditban a 30%. Pech Iser. Potsd. Mg. A. | — — 2 * G. 99 G 
gels Weng. 4 98 70 Guheer Peder do. 1975 f be. Lit 8% 934 6 Butter 1 871 N 
be 4 | 98 6 ede che do. 4 * 9 41 1005 & do. III. er. 4 — — 
Schleſſche 4 98 0 onigsb. 1 1 II. Em. 4 921 0 Stargard⸗Poſen 4 —— ae 
Die heutige Berl war ſehr belebt bei umfaſſendem Geschäft Ser Spetulationsmartt war im Ganzen ruhiger, doch blieb die Feſtigkeit bis zum Schluſſe dieſelbe. 


günſtigerer Valuta a 
Die Börſe war auch heute in überaus günſtiger Stimmung und bei ſehr reger 


reslau, 12. Oktober. 

Kaufluſt ad fait ſämmtliche Spekulationspapiere anſehnlich geſtiegen. 

Schlußkurſe. Disk⸗Komm.⸗Auth. —. 

784-4-3 bz. dito 1864 47 bz u G. dito neue Sllberanleihe 744 bz u B. 
Schweidultz-Freib.⸗Artien 132-132 bz u G. dito Prlor.-Oblig. 94%. 


-Oblig. Lit. E. 964 G. Köln. Mind lor. 911 B. 
158 B. dite Lit. B. 156. 14 — Fade Bel 95 5 dito Prior -Oblig. 1005 B. dito Prior.-Obliationen | 434. 2% Spanier 41}. Meritarier 40. 
Lit, E. 822 B. DppeinsZurnowier 665- 5 bz.  KRofel-Obderberger 52 G. dito Prior.-Oblig. —. do. Prior. Nordbahn 82 don Mittwach 18, © 
Oblig. —, dito Stamm⸗ Prlor.⸗Oblig. — N Konſols 885. 1% Spanier 4 

Telegraphiſche Korreſponden: für Fonds Kurſe. arie, Mittwoch 12. Oktober, 
Wien, Mittwoch 12. Oktober. (Schluß⸗Kurſe der officiellen Börfe.) Theilweiſe matt. Mittwoch 1: 

5% Metalliques 69, 50. 1854er Looſe 87, 00. Bankaktien 772, 00. Nordbahn 189, 70. Nat.⸗Aulehen Pa aris, er woch 12. Oktober, 
78, 40. Kreditaktien 179, 40. St. Eiſenb. Aktien- Cert. 202, 00. Galizier 237, 75. London 116, 60. Hamburg J Allgemeinen Hy ir hr matte. 
7, 50. Be 46, 25. ana Weſtbahn 158, 75. Kreditlooſe 123, 00. 1860er Looſe 9, 36. Lombardiſche ] Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 


Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 77774 bz u B. 

Schleſ. Bankverein 1053 G. Breßzlan⸗ 
dito Prior -Dblig. Lit. D. 994 G. dito 
Neiße⸗Brieger 82 B. Oberſchleſiſche Lit. A, u. C. 


Br., Frühjahr 57, 564, J bz. u. Gd. 4 Br., dai⸗ Juni 575, 57 bz. 

No age niedriger bezablt lit etwas feſter, p. 2000 Pfd. loko 343 
bis 35 Rt. bz, Oftbr. 35, 34, & bi, 1 Br., Wh e Novbr. 93, 332 bu. 
Frühjahr 36, 952 b3., 1 Br., Mai⸗ Ani 36“ bz. u 

Gerſte 76ufd. märk. p. 70 fd. 33 Net. bz., dende b. 70pfd. ERS 

Kalt loko p. 50pfd. alter 244—25 Rt. bz. neuer 23-233 bz 

eutiger Landmarkt: 
9955 29250 Gerſte Hater Erbſen 
—56 —37 32—34 26 43—46 
Heu 25 Sor. — 1 Rt. Strob 6-75 Rt. Kartoffeln neue 12—14 Sgr. 
„RuSst et, ot 121 Nl. Bre, Ole Tan Fb, Oftie.»Roubr. 126 
oko t. Br., tbr. 12 7 tbr.⸗Novbr. 12 

„ Nopbr.⸗Bezbr. 124 Br. ri eie © 

* Antrirufs unperändert, loko ohne Faß 19. Rt. bz., mit Faß 130 
9 5 b. Oktbr. 133 Br., Oktbr.⸗Novbr. 138 bz. 1 Br, Novbr.⸗Dezbr. 13 

r., Frübjahr 134 b3., 45 Br., Mai⸗Juni 144 bz. 

Angemeldet nichts. 

Leinöl loko inkl. Faß 123 9 

Thran, aſtrach. Robben oh, + Rt. bz. u. gef., brauner Berger 
Leber 36 Rt. bz. 

Hering, Ichott. erownu und full Brand loko 1275 Rt. tranſ. Din v 
Novbr. 124 Rt. tranſ. bz., Ihlen- 93 Rt. tranſ. bz. (Oſtſ.⸗Ztg. 


Preiſe der Cerealien. 


mtlich.) 
Breslau, 8 12. Oktober 1864. 


; 1 feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer alter. . .. 70-73 68 62-65 Sgr. 
do. neuer „„ 60-64 58 52—56⸗ 

do. gelber alter . „ 65-67 62 59— 61 8 
do. do. neuer. 59—61 58 52—54 [C 
Roggen . 43—44 42 40—41 8. 
Gerſte, alte. arena 40 +89 - 5 
DOT. inen BLeedn 33 — 32 18 
Lelfe 2 re BR 29 26 = 
rbſen er . 60-64 58 — 52 ⸗ 


Breslau, 12 Oktbr. Wetter: veränderlich. Wind: Welt. Ther⸗ 

mometer: früh 5° Wärme. Barometer: 277“, 
[Amtlicher W 55 Roggen (p. 2000 Pfd.) 
5 33 bz., Nobbr.» 


angenehmer, p. Oktbr. 338.— 
Dezbr. 32} Gd., 33 Br., April⸗ 1 be 186 —— a 5 u. B 


antheile 763. 
bahn 1214 B. 
Deftr. Looſe 1860 


Geld 9 
Vchlußkurſe. 


nier 47. 
Eiſenbahnaltien 516, 25. 


Darm⸗ flau. 
Silber⸗Anleihe 683. 1%, 
Mexikaner 242. 


Aktien —, Oeſtr. Bank- 1 Fertlaner 228. 


n der geſtrigen Petersburger Börſe feſter, polniſche Papiere blieben feſt. 
Oeſtr. Kredit⸗Aktien 1783. 
Neueſte öſtr. Anl. 778. 
6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 
Hamburg, Mittwoch 12. Oltober, 
National-Anfeihe 65. Oeſtr. Kreditaktten 75. Oe 
Finnländ, Anleihe 12 6% proz. Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 4 
2%. Mexikaner 26. 5% Ruſſen 87. 
wurde die Rente zu 65, 45, itafienifche Nente 66, 45, Kredit mobilier zu 903, 75 gehandelt. 


Die Rente ers . og zu 65, 40, fiel dann auf 65, 20, 


Gere n p. l 5 — ö 

e p. Oktober 94 Br. 

57 = Site 921 Sr, Oktbr.⸗Novbr. 33 Br., April⸗Mai 34 
r 1 

21% 15 ee Rn 800 Ctr., loko 124 Br., 121 1 


1865 13-13 u. Br. 
e 1 G0. (Brest, Odls.⸗Bl.) 957 
Magdeburg, 12. Okthr. Weizen 47523 Thlr., u 
37 Thie, Gerte 38-82 Allr, Da er 24.354 Kü. Monat 
Kartoffelſpiritus. Lolowaare benebrt, Termine feſt. Lo 
Sub 143 Thlr. 10 5 Okt 115 143 Thlr. Gd. ohne Faß; Oktbr. 144 
Okt. — Nov. 1 hlr., Nov. — Dezbr. und Dezbr. — Jan. Aut Sul . 
bis Febr., Fehr — März und März — April 14% Tolr., April (De 
Thlr., tar 100 145 Thlr. pr. 8000, pCt. mit Uebernahme der 
14 Tblr. pr. 100 Quart. en ohne Begehk. Loko 14 
Oltbr. 143 Thlr., Novbr. 134 Thl (Magdeb. Zig.) 
Bromberg, 12. Oktober. Wind: Weſt. Witterung: bewölkt. Da 
gens 5° Wärme. Mittags 1 dl Regen bei 8“ Wärme. ai 
e 
5 6— 
Si 96 700 A Site, RER Fee 7 
en 120 — 789 7 9 
. 1 u pfd. holl. (78 Pfd. 17 Ltb. bis 83 Pfd. 24 Fb. 
e fö. zoll. (70 Pfd. 22 2 20 
—112 
ge g lt vfd. bo th. bis 73 Pfd. 10 Lth⸗ 
afer 18—20 Sit. f 
Raps und Rübſen 85—82 Thlr. 
Kartoffeln 9—10 Sgr. pro . 
Spiritus 134 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. ta) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 5 


Hamburg, 12. Oktober. Getreidemarkt. Fit r. 
Mai ab 64 7 Fa en Oſiſee 1 Thlr. mehr (5 een a 


3 ai 2 

Amſterdam, 12. Oktbr. Getreidemarkt Schlußbericht). Wei 

unverändert. Roggen lolo Wichaltend pr. Herbſt etwas höher, pr, 

n Raps Oktbr. 745, April 80. Rub öl Herbst 
rühjahr 


ondon, 12. Oltbr. Setreibemarkt Schlußbericht). Sail 
getreide war ſeſt. Fremder Weizen vernachläſſigt. — Wetter trübe. 
Liverpool, 12. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr. Baumwolle: 
Welch dell f Pen 97 N au. enn l 

iddling fair Upland 25, good middling Upland 24 D 
a fair 1 a 15%, 0 mg e = 1 
middling Dhollera „ fair Bengal 9%, middl in 
middling Seinde 8}, China 128. Wai ee 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1 
Datum. Stunde. Ne Se Therm. Wind. Per 
12. Oft. Dh. 2 2 87 42 774 W. bedeckt. N. 

> Ab 27. 8, 6 4 > Roi N 


Mog. 6127“ 7“ 49 
) Regenmenge: 13,1 Pariſer t Kubitzoll auf den D 


. ſtand der 
ofen, am 12 ber 18 ——.— sh: 2 Fuß — Bel 


J 


e G Sta oa Gr ru ua 2 
25 do. 1 55 e 


III. Em. 
Ser. Gold, Silber und Paple cg 
do. III. Ser. 4 98 8 Frledrichdd or — 1135 © 
do. IV. Ser. 40 1 G Gold- Kronen — 9. 75 G 
Louisd'or — 11 
Vfeababe 


Sovereigns 
588 orf A. 
J 4 31 G 


— Napoleonsd'or — 
Amſterd. Rotterd. 
Be Märk. Lt. A. 4 128 bz 


Thüringer 


Aae elan d. f. — 


Berlin⸗Anhalt 4 1874 © Sachſ. Kaff. A. — 99 5 
Berlin-Hamburg 4 139 G Fremde Noten — 99 ö 
Berl. Potsd. Magd. 4 220 bz 2. (einl. in Lelpz. ) — 99 1 
Berlin⸗Stettin 130% bz eſtr. Banknoten — 364 bz 


4 
Böhm. Weſtbahn 5 
Bresl. Schw. Frelb. 4 
Brieg⸗Neiße 
A Seen en 

oſ. Oderb. (Wilh.) 

do. Sanin Pe. 


a ng fin, 

Mainz-Ludwigsh 122 bz Amftrd. 250 fl. 10 T6 1 
Mecklenburger 764-766 bz — % M. (6 141 > 
Münſter⸗Hämmer Je Hamb. 300 Mk. 8T. 6 152 
Alder Märk. 4 96 bz do. do. 2 M. 6 150 
Niederſchl Due. 472 bz ondon 1 Eſtr. 8M. 9 6. 20% 55 
Nordb., Frd. Wilh. 4 634-631 63 Lag paris 300 Sr. 2M 


Oberſe . Lt. A. u. 35 e 
Oeſt. Franz. Staat. 5 115 

Del. dl. StB Lom) o e 55 

HR Ei zen 675 bz 

Pr. Wilh. (Steel. Un 


Rheinifche 102 bz do. 985 G 
‚20 Stamm Pr. 1 106 G petersb. 100.320 834 bz 

ache 4 22 9 do. do. 3 M. 322 bz 
u rort-Grefe 5 500405 0 Brem. 100 Tlr. 8.6 110 a 


Ruff. Eiſenbahnen 5 Warſchau 90g. 8.5 75 poll 


75 
Oeftreiiice Papiere geftiegen, ruſſiſche E — 


Oeſtr. Eliſabethbahn 1143. Nhein-Nahebahn 24 7 - 
486. er Looſe 813. Vöbwiſhe Weftbahn . tin ai abe © | 


Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Ziemlich animirte Stimm 


1860er Looſe 76, 30% 

Norddeutſche Bank 5 Abele Bab 
lskonto 5 %, 

Silber 5 Tuͤrkſſche Konſols ge 

Neue Ruſſen 86g. Sardinter 8 2 ll! 

Stimmung matt. Bei Abgang der De 


In Folge der Finanzlage war die Summen . 
und ſchloh äuperft fta 


Vereinsbank 105. 
ober, Nachmittags 3 Uhr. 

Nachmittags 1 Abr. 
Nachmittags 3 Uhr. 
88 gemeldet, 


Schlußkurſe. 3%, Rente 65, 15. Italieniſche 5% Rente 66, 35. Italien 2 — 3% 
1% Spanier 42 . Oeſtr. Staats itenbapnaftie N ie heit Bl Lom 


en 436, 25. Gredit mobilier-Aktien 680, 00. Le 


Amfterdam, Mittwoch 12. Oktober, Nachmittags 4 45 . r Bär 
66 wurden Darlehen en 70 eine. chmittags 4 Uhr 45 Minuten. Der Schluß de 
5% Metalliques — 2: Du 


24 % Detalliques 274. 5% Oeſtr. Nat n 


5% Metalliaues 548, 
6% Ber. St pr. 1882 47. Holl. Integrale 9 


423. 3% Spanier 465. 


% ee 5 1355 314. 5% Ruſſen de 1864 86 4}. 
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